31. Jahrgang. 


Das Erbrecht im deutſchen bürger- 
lichen Geſetzbuch. 


Wenn wir einen kurzen Ueberblick über die 


auptſächlichſten Beſtimmungen geben wollen, 

8 der Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs 
auf dem wichtigen Gebiete des Erbrechts aufftellt, 
ſo werden wir uns zunächſt mit der geſetzlichen 
Erbfolge, ſodann mit der Abänderung derſelben 
durch letztwillige Berfügung und endlich mit den 
Schranken zu beſchäftigen haben, welche dem 
Verfügungsrecht des Erblaſſers durch das Pflicht- 
theilsrecht der berufenen Erben gezogen ſind. 

Die geſetzliche Erbfolge, das Inteſtaterbrecht, iſt 
conſequent nach dem ſog. Parentelſyſtem geordnet, 
d. h. es ſind zur Erbfolge berufen zunächſt die 
directen Abkömmlinge des Erblaſſers (Kinder, 
Enkel, Urenkel), ſodann die Eltern und deren 
Nachkommenſchaft (Eltern, Geſchwiſter, Neffen, 
Nichten), demnächſt die Großzeltern und deren 
Abkömmlinge (Großeltern, Onkel und Tanten, 
Vettern und Baſen) u. ſ. f. dergeſtalt, daß jedes- 
mal die nächſtfolgende Linie nur dann zur Erb- 
ſchaft gelangt, wenn kein Verwandter der näheren 
Linie vorhanden ift. Innerhalb der einzelnen 
Parentel wird die Erbſchaft nach Stämmen getheilt, 
d. h. an Stelle eines vor dem Erblaſſer ver- 
ſtorbenen Kindes eic. erbt deſſen geſammte 
Deſcendenz zuſammen einen Kopftheil. Außerdem 
iſt der überlebende Ehegatte geſetzlicher Erbe, und 
zwar, ſofern er mit Verwandten der erſten bezw. 
zweiten Linie zu theilen hat, auf ein Viertel bezw. 
die Hälfte des Nachlaſſes; ſind nur Verwandte der 
dritten oder einer entfernteren Linie vorhanden, 
ſo erbt der Ehegatte das Ganze. Erſt wenn gar 
keine geſetzlichen Erben zu ermitteln ſind, fällt der 
Nachlaß dem Fiskus desjenigen Bundesſtaates zu, 
welchem der Erblaſſer zur Zeit feines Todes an- 
gehört hat. 

Dieſe geſetzliche Erbfolge greift Platz, wenn der 
Erblaſſer es unterlaſſen hat, ſelbſt Beſtimmung 
über die Vertheilung ſeines Nachlaſſes zu treffen. 
Dies kann geſchehen durch in der geſetzlich vor⸗ 


geſchriebenen Form errichtetes Teſtament oder 


Erbvertrag. Bezüglich der Teſtamentsform ent- 
hält der Entwurf den landrechtlichen Beſtimmungen 
gegenüber eine wichtige Neu indem er neb 


Form der E chtun 0 Te ed 9 auch e 
notarielle fle bien Die ordentliche Form der 
Teſtamentserrichtung iſt die vor Gericht oder 
Notar. Der Richter hat zur Aufnahme des 
Teſtamentsz einen Gerichtsſchreiber oder zwei 
Zeugen, der Notar einen zweiten Notar oder 
wiederum zwei Zeugen zuzuziehen. In beiden 
Fällen kann die Teſtamentserrichtung — wie auch 
jetzt — in doppelter Form erfolgen: entweder 
durch mündliche Erklärung zu gerichtlichem bezw. 
notariellem Protokoll oder durch Ueberreichung 
eines offenen oder verſchloſſenen Schriftſtücks mit 
der Erklärung, daß dieſes die letztwillige Ber- 
fügung enthalte. Die gleichen Formvorſchriften 
gelten für die Errichtung eines Erbvertrages. 
he erleichternde Beſtimmungen, die ſog. 
außerordentlichen Teſtamentsformen, ſind für 
Fälle dringender Noth vorgeſehen, fo bei unmittel- 
barer Lebensgefahr — Errichtung vor dem @e- 
meindevorſtand mit der Maßgabe, daß ein fo er- 
richtetes Teſtament außer Kraft tritt, wenn der 
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Teſtator nicht binnen drei Monaten verſtorben 
ft —, bei Verkehrsſperrungen in Folge an 
ſtechender Seuchen — gleichfalls vor dem Ge⸗ 
meindevorſtande oder in einem eigenhändig 
geſchriebenen und unterſchriebenen Schriftſaßz 
oder mündlich vor drei Zeugen, — ferner au 


Seereiſen, endlich für Geſandte, Conſuln und 


deren Perſonal im Auslande. 


durch befondere Einfachheit und ueberſichtlich⸗ 


t zei i i des Geſetzbuchs 
NEN BEIDEN eee 94 in vollem Umfange das bis zum Zeitpunkt des Aus- 


ſcheidens angeſammelte Vermögen, ſowie die Der- 


über das Pflichttheilsrecht aus, die wir noch kurz 
zuſammenſtellen wollen. Pflichttheilsberechtigt 

jeder, der zur geſetzlichen Erbfolge berufen ifi 
einſchließlich des überlebenden Ehegatten. Dei 
Pflichttheil beträgt in allen Fällen die Hälfte der 
jenigen Erbportion, welche der Berechtigte nac 
dem geſetzlichen Erbfolgerecht zu beanſpruche 
haben würde. Der Pflichttheils berechtigte mu 
ſich ihm hinterlaſſene Vermächtniſſe hierauf un 
zwar auch dann anrechnen laſſen, wenn er die 
ſelben ausgeſchlagen hat. Eine Beſchränkung ode 
Entziehung des Pflichttheils iſt — abgeſehen v 
der Enterbung in wohlmeinender Abſicht 
Ueberſchuldung des Pflichttheils berechtigten 3 
Gunſten von deſſen Deſcendenz — geſtattet wege 
groben Undanks gegen den Erblaſſer, ſo in 
Falle der Lebensnachſtellung, Mißhandlung, Ver 
weigerung des Unterhalts u. ſ. w. Der An 
ſpruch des Notherben iſt nicht ein dinglicher 
Einweihung in den Nachlaß, ſondern lediglich ein 
Forderung gegen den eingeſetzten Erben 

Herauszahlung des zur Erfüllung des Pflichtthe 
erforderlichen Geldbetrages; derſelbe verjährt 
drei Jahren von dem Zeitpunkt ab gerechnet, 
der Berechtigte von dem Erbfall und von der d 


ſofern er zur 3 
Schenkung bereits „vorhanden“ — d. h. U 
oder concipirt und entweder ſchon pfli 
theilsberechtigt war oder dies doch durch Fortf 
anderer dazwiſchenſtehender Perjonen werd 
konnte. Er hat in dieſem Falle Anſpruch dara 
daß ihm der Pflichttheil ſo berechnet werde, 
ob die Schenkung nicht gemacht wäre. Doch g 
ſein Anſpruch nur ſoweit gegen den Erben 


bfolge zuſtehenden Erbth N 
hinaus kann er ſich n 
halten, und zwar haftet der ſpäter Beſchenkte 
vor dem früher Beſchenkten. 5 


Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die 


Alters- und Invalidenverſicherung der 


Arbeiter. 
(Fortſetzung.) 
Nückverſicherungsverbände. 

5 50. Mehrere Verſicherungsanſtalten können ver- 
einbaren, die Laſten der Alters- und Znvalidenver⸗ 
ſicherung ganz oder zum Theil gemeinſam zu tragen. 

Veränderungen. 

§ 51. Veränderungen der Bezirke der Verſicherungs⸗ 

anſtalten find zuläſſig, ſofern ſie von dem Kusſchuſſe 
einer betheiligten Verſicherungsanſtalt oder von der 
Regierung eines Bundesſtaates, über deſſen Gebiet ſich 
die Verſicherungsanſtalt erſtreckt, 
dem Bundesrath genehmigt werden. Vor der Beſchluß⸗ 


(Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart, 
(Fortſetzung.) 

An demſelben Nachmittag bereits kam Hans 
Fritſch auf den Gutshof von Buchenau geritten 
und ließz ſich bei der gnädigen Frau melden. 
Dieſe jedoch wies ihn ab; da ſandte er das Mädchen 
noch einmal zurück mit der Botſchaft, daß er in 
wichtigen Geſchäftsangelegenheiten käme. Cornelie 
ließ ihn darauf an Riedel verweiſen, und erſt, als 
er zum dritten Male dringend bitten ließ, ihm 
eine Unterredung zu gewähren, gab ſie Befehl, 

den jungen Mann hereinzuführen. 

Es gelang ihm nicht ganz, ſeine Befangenheit 
zu verbergen, als er jetzt klopfenden Herzens ein- 
trat und ſich vor der jungen Frau verbeugte, die 
in ihren Trauerkleidern ſchlank und blaß vor ihm 
ſtand. Der Kauch kühler Vornehmheit, das un- 
beſchreibliche Etwas der großen Weit, das über 
ihre Erſcheinung ausgegoſſen war, imponirte ihm 
gewaltig und ließ ſie ihm als eine Neue und 
Fremde erſcheinen. ö 

„Gnädigſte Frau verzeihen meine Zudringlich⸗ 
keit“, begann er unſicher, während er, ihrer ein- 
ladenden Kandbewegung folgend, ſich niederließ. 
„Zuerſt aber geſtatten Sie mir, mich nach Ihrem 
un Ihres Herrn Gemahls Befinden zu erkun- 

gen — 

Sie ſchnitt feine Worte kurz ab: „Bitte, zur 
Sache, Kerr Fritſch. Womit kann ich Ihnen 
dienen?“ 

Ihr Benehmen brachte ihn einen Augenblick 
aus der Faſſung; erſt auf ihre wiederholte Frage 
begann er ſtockend ſein Anliegen vorzubringen, 
motivirte daſſelbe indeſſen, da er feine Geldver- 
legenheit nicht eingeſtehen mochte, mit dem Zwiſt 
zwiſchen ihm nnd den Blankenhaldnern und 
den mißlichen Verhältniſſen, welche die An- 
häufung fremder Arbeiter in den vorigen 
Jahren herbeigeführt. Nach Vollendung des 
Schloſſes würde er wieder ſelbſt in Blankenhalde 
leben und Ordnung halten, ſchloß er. In dieſem 
Sommer aber fehe er ſich genöthigt ihren Bei- 
ſtand zu erbitten, um ähnliche Conflicte wie im 
letzten Jahre zu vermeiden. 

Cornelie verhielt ſich indeſſen durchaus ab- 
lehnend. Sie begreife nicht, entgegnete ſie, wie 
ihr Nachbar ein ſolches Experiment ausführen 
könne, ohne ſich bedeutenden Schaden zuzufügen. 


45) 


Auch halte ſie für den Käufer das Geſchäft für 
äußerſt ſchwierig, und die Arbeitskräfte, über die 
ſie ſelbſt verfüge, ſeien lange nicht zahlreich genug, 
um ihr die Einbringung einer zweiten Ernte zu 
ermöglichen. 

Umſonſt bemühte ſich Fritſch, ihre Gegengründe 
zu entkräften und ſie ſeinem Wunſche geneigt 


zu ſtimmen. Erſt als er mit Entſchieden⸗ 
heit erklärte, ſich ſogleich an Simon 
Moſes wenden zu wollen, wenn fie bei 


ihrer Ablehnung beharre, verſprach ſie, die Sache 
noch einmal in Ueberlegung zu ziehen und mit 
Riedel zu beſprechen. 

Am nächſten Morgen erſchien Fritſch wieder im 
Schloſſe, um ſich Beſcheid zu holen. Derſelbe blieb 
ein ungünſtiger, nur bemühte ſich Cornelie, etwas 
freundlicher als geſtern, ihren Entſchluß als in 
ſeinem eigenen Intereſſe gefaßt erſcheinen zu laſſen 
und ihm dringend von einem Unternehmen ab- 
zurathen, bei dem eine Uebervortheilung des einen 
der beiden Theile faſt unvermeidlich ſei. 

„Nun allerdings, da ich mich den Händen des 
Simon Moſes überantworten muß“, antwortete 
der junge Mann erregt, „wird das Geſchäft für 
mich mehr als zweifelhaft. Doch mir bleibt keine 
andere Wahl! So komme es denn, wie es mag!“ 

Mit dieſen unheilkündenden Worten verließ er 
Cornelie, welche unruhig zurückblieb. 

Die Begegnung mit dem jungen Manne hatte 
fie mehr aufgeregt, als fie ſelbſt glaubte. Ver- 
ſetzte ſie doch ſeine Erſcheinung in die Zeit zurück, 
die der unglückliche Wendepunkt ihres Lebens 
geweſen war. Mit ſchmerzlicher Genauigkeit er- 
innerte ſie ſich jeder Einzelheit, jedes Wortes, das 
ſie damals vernommen, all' der ſüßen Gefühle, 
die ſie durchſtrömt, als Gerd neben Fritſch um 


ihre Gunſt geworben, — und ſie verſtand ſich 
nicht mehr. Ihr eigen Selbſt war ihr fremd 
geworden; der unſelige Irrthum ihrer Wahl 


erſchien ihr wie ein ſtrafwürdiges Verbrechen. 
Wie hoch hatte fie damals Gerd über Fritſch ge- 
ſtellt! und dennoch, hätte ſie nicht eher noch auf 
Mürdigung, auf Verſtändniß rechnen können bei 
ihm, als bei ihrem Gatten? — 

Welch ein trügeriſcher Zauber ihr damals die 
Welt geſchmückt hatte! Dahin war er, geſchwunden 
vor der rauhen Wirklichkeit! Auch jetzt lachte die 
Juniſonne hernieder wie damals, und Baum und 
Strauch ſtanden in Blüthen, — aber ſie ſah es 
kaum; ſelbſt die Heimath, nach der ſie ſich ge- 


9 ber 
ur an den Beſchenkten ſelbſt 


beantragt und von 


Be ) 
KEN 


| faſſung über die Genehmigung find die Kusſchüſſe der 


betheiligten Verſicherungsanſtalten, ſowie die Regie- 
rungen derjenigen Bundesſtaaten, deren Gebiete bei 
der Beränderung betheiligt find, zu hören. Bei Ver- 
ſicherungsanſtalten für die Bezirke weiterer Com- 
munalverbände ſind auch die Vertretungen der letzteren 
befugt, Anträge auf Deränderungen zu ſtellen, auch 
müſſen ſie vor der Genehmigung ſolcher Veränderungen 
gehört werden. 

§ 52. Scheiden örtliche Bezirke aus dem Bezirk 
einer Verſicherungsanſtalt aus, 0 verbleibt der letzteren 


pflichtung zur Deckung aller Rentenanſprüche, welche 
auf Verwendung von Beitragsmarken dieſer Ver- 
ſicherungsanſtalt beruhen. 


oder, 
eines Bundesſtaats betheiligt find, der Landes-Central- 
behörde. 

$ 53. Streitigkeiten, welche in Betreff der Der- 
mögensauseinanderſetzung zwiſchen den betheiligten Ver- 
ſicherungsanſtalten entſtehen, werden mangels Ver- 
tändigung über eine ſchiedsgerichtliche Entſcheidung 
von dem Keichs-Verſicherungsamt entſchieden. 
§ 54. Die Beſtimmungen der SS 51 bis 53 finden 
entſprechende Anwendung, ſofern das Reich oder Bundes- 
ſtaaten, welche die Alters- und Invalidenverſicherung 
der von ihnen beſchäftigten Perſonen für eigene 
Rechnung durchführen, rückſichtlich dieſer Berficherung 
an die Verſicherungsanſtalten ſich anſchließen, oder zum 
Iweck der ſelbſtändigen Durchführung der Alters- und 
Invalidenverſicherung mit den bezeichneten Betrieben 
aus a e e ee ausſcheiden wollen. Das- 
elbe gilt für den Anſchluß oder das Ausſcheiden der 
n den §8 4 und 5 erwähnten beſonderen Kaſſen⸗ 
inrichtungen. 


III. Schiedsgerichte. 
Schiedsgerichte. 


Bezirk jeder Verſicherungs 
u Schiedsgericht errilntet. un 


Verſicherungsanſtalt gehört, oder, ſofern der Bezirk 
über die Grenzen eines Bundesſtaates hinausgeht, im 


Einvernehmen mit den betheiligten Centralbehörden von 


dem Reichs-Verſicherungsamt beſtimmt. 
56. Jedes Schiedsgericht beſteht aus einem 
ſtändigen Vorſitzenden und aus Beiſitzern. 

Der Vorſitzende wird aus der Zahl der öffentlichen 
Beamten von der Centralbehörde des Bundesſtaates, 
in welchem der Sitz des Schiedsgerichts belegen iſt, er⸗ 
nannt. Für den Vorſitzenden iſt in gleicher Weiſe ein 
Stellvertreter zu ernennen, welcher ihn in Behinderungs- 
fällen vertritt. 

Die Beiſitzer werden in der durch das Statut be- 
ſtimmten Zahl von dem Ausſchuſſe der Verſicherungs⸗ 
anſtalt, und zwar zu gleichen Theilen in getrennter 
Wahlhandlung von den Arbeitgebern und den Ver- 
ſicherten, nach einfacher Stimmenmehrheit gewählt. 


Bezüglich der Wählbarkeit gelten die Beſtimmungen 


des § 36. 
Die Wahl erfolgt auf fünf Jahre. Die Gewählten 
bleiben nach Ablauf dieſer Zeit ſo lange im Amte, bis 


ſehnt wie der Schiffbrüchige nach dem Rettungs- 
hafen, gewährte ihr keinen Troſt, ſprach nicht 
mehr zu ihrem Herzen, das ſo kalt und todt in 
ihrer Bruſt lag, als gehöre es ihr nicht mehr an. 
Gerade hier verfolgten ſie Erinnerungen, die ſie 
gern geflohen wäre, die theuren Bilder ihrer 
Kindheit, ihrer Eltern, von denen ſie Hilfe erhofft, 
verſchleiernd. Sie hatte gewähnt, in Buchenau 
würde das Gefühl grenzenloſer Vereinſamung ſich 
löſen; wieder hier ſchaltend und waltend wie 
ehedem, würde ſie den kurzen böſen Traum der 
letzten zwei Jahre vergeſſen. Und nun erkannte 
ſie, daß das nicht möglich ſei, weil ſie ſelbſt eine 

andere geworden. Allem und jedem gegenüber 
war ihr, als müſſe ſie ſprechen: „Was habe ich 
mit Dir zu ſchaffen?“ Ach! ſie war fertig mit 
Glück und Leid der Erde und hatte keine 
Zukunft mehr. 


3. Kapitel. 

Gegen Abend wurde abermals ein Beſuch! bei 
Cornelie gemeldet. Diesmal war es Berneck, der 
fie in dringender Angelegenheit zu ſprechen be- 
gehrte. Da er eigens deshalb von Blankenhalde 
gekommen war, und ſie nach der Zurückhaltung, 
die er bei ſeiner Anweſenheit in der vorigen 
Woche bewieſen, ſchließen mußte, daß nur triftige 
Gründe ihn ihre abweiſende Haltung vergeſſen 
ließen, nahm ſie ihn an. 

Erwartungsvoll blickte ſie ihm entgegen. Als er 
aber vor ſie trat und ſein Auge forſchend auf 
ihr ruhen ließ, ſchlug ſie befangen das ihre 
nieder, jener Begegnung am Tage vor ihrer 
Hochzeit gedenkend. Mußte nicht auch er ſich daran 
erinnern? 

„Ich möchte Sie bitten, die Antwort, die Sie 
dem Gutsbeſitzer Fritſch heute früh gegeben, noch 
einmal in Erwägung zu ziehen“, begann er, als 
er Platz genommen. 

Sie jah ihn befremdet an. „Iſt Kerr Fritſch 
Ihr Freund?“ fragte ſie dann kühl, während er 
nach dem rechten Wort zu ſuchen ſchien, um ſich 
näher zu erklären. 

„Das nicht — ich kenne ihn erſt, ſeit ich in 
dieſer Gegend beſchäftigt bin“, entgegnete er 
zögernd. 

„So verſtehe ich nicht —“ 

„Sie wollen fragen, gnädige Frau, was mich 
die Sache eigentlich angeht! — Sie haben ganz 
recht — ſie geht mich perſönlich garnſchts an, — 


und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergafie Nr. 4, und bei 
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ng“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. Es — 


haben 


mindeſ ; 2 
Der Sitz des Schiedsgerichts wird von der Gentral- 
behörde des Bundesſtaates, zu welchem der Bezirk der 


Morgen-Ausgabe. 


itung. 


— 


ihre Nachfolger ihr Amt angetreten haben. Die Aus- 
ſcheidenden ſind wieder wählbar. ; 3 

§ 57. Name und Wohnort des Schiedsgerichts⸗ 
vorſitzenden und feines Stellvertreters, ſowie der Bei- 
ſitzer find von der Landes-Centralbehörde in dem zu 
deren amtlichen Veröffentlichungen beſtimmten Blatte 
bekannt zu machen. 

§. 58. Der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter, 
ſowie die Beiſitzer ſind mit Beziehung auf ihr Amt zu 
verpflichten. 15 

Die Feſtſetzung der den Beſitzern zu gewährenden 
Vergütungen ($ 43), ſowie der baaren Auslagen er- 
folgt durch den Vorſitzenden. 

Der Vorſitzende iſt berechligt, die Uebernahme und 
die Wahrnehmung der Obliegenheiten des Amtes eines 
Beiſitzers durch Geldſtrafen bis zu fünfhundert Mark 
gegen die ohne zuläſſigen Grund ſich Weigernden zu 
erzwingen. Die Geldſtrafen fließen zur Kaſſe der Ver- 
fee e 

Verweigern die Gewählten ihre Dienſtleiſtung, jo hat, 
fo lange und ſoweit dies der Fall iſt, die untere Ver- 
waltungsbehörde, in deren Bezirk der Sitz des Schieds- 
gerichts belegen iſt, die Beiſitzer aus der Zahl der 
Arbeitgeber beziehungsweiſe Verſicherten zu ernennen. 

§ 59. Der Vorſitzende beruft das Schiedsgericht und 
leitet die Verhandlungen deſſelben. Durch das Statut 
können über die Reihenfolge, in welcher die Beiſitzer 
zu den Verhandlungen zuzuziehen ſind, Beſtimmungen 
getroffen werden. 

Das Schiedsgericht iſt befugt, Zeugen und Sachver- 
ſtändige, auch eidlich, zu vernehmen. 

Das Schiedsgericht entſcheidet in der Beſetzung von 
drei Mitgliedern, unter denen ſich ein Arbeitgeber und 
ein Derficherter befinden muß. 

Die Entſcheidungen des Schiedsgerichts erfolgen nach 
Stimmenmehrheit. 5 

Im übrigen wird das Verfahren vor dem Schieds- 
gericht durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung 


des Bundesraths geregelt. 


Die Koſten des Schiedsgerichts, ſowie die Koſten des 
Verfahrens vor demſelben trägt die Berficherungs- 
anſtalt. Das Schiedsgericht iſt jedoch befugt, den Be- 
theiligten ſolche Koſten des Verfahrens zur Laſt zu 
legen, welche durch unbegründete Beweisanträge der- 
ſelben veranlaßt worden ſind. 

Dem Vorſitzenden des Schiedsgerichts und deſſen 
Stellvertreter darf eine Vergütung von der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt nicht gewährt werden. 


IV. Verfahren. 

Feſtſtellung der Rente. 

§ 60. Verſicherte, welche den Anſpruch auf Be- 
willigung einer Alters- oder Invalidenrente erheben, 
aben dieſen Anſpruch bei der für ihren Wohnort zu- 
tändigen unteren Verwaltungsbehörde anzumelden. 
Der Anmeldung ſind das Quittungsbuch, ſowie die⸗ 
jenigen Beweisſtücke beizufügen, durch welche das für 
die Altersrente vorgeſchriebene Lebensalter beziehungs- 
weiſe die Erwerbsunfähigkeit dargethan werden ſoll. 
Die untere Verwaltungsbehörde hat den Antrag unter 
ace der beigebrachten Urkunden mit ihrer gut- 
achtlichen Aeußerung dem Vorſtande derjenigen Ver- 
ſicherungsanſtalt zu überſenden, an welche ausweislich 
des Quittungsbuchs zuletzt Beiträge entrichtet worden 
waren. 

Der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt hat den An- 
trag zu prüfen und, ſofern die beigebrachten Bemeis- 
ſtücke nicht ausreichend erſcheinen, weitere Erhebungen 
zu veranlaſſen. Die Koſten derſelben fallen der Ver- 
ſicherungsanſtalt zur Laſt. 

Wird der angemeldete Anſpruch anerkannt, ſo iſt die 
Höhe der Rente ſofort feſtzuſtellen. dem Gmpfangs- 
berechtigten iſt ſodann ein ſchriftlicher Beſcheid zu er⸗ 
theilen, aus welchem die Art der Berechnung der Rente 
zu erſehen iſt. 

„Wird der angemeldete Anſpruch nicht anerkannt, ſo 
iſt derſelbe durch ſchriftlichen, mit Gründen verſehenen 
Beſcheid abzulehnen. 


aber, — wenn man einen Menſchen ſo von Schrit 
zu Schritt ins Verderben laufen ſieht, — ſagen 
Sie ſelbſt, muß man da nicht verſuchen, ſeinen 
Stur; aufzuhalten? 

„Verderben, Sturz?“ unterbrach fie ihn. „Was 
meinen Sie damit?“ 

„Daß die Subhaſtation des Gutes, wenn Sie 
bei Ihrem abſchlägigen Beſcheide beharren, nicht 
zu vermeiden ſein wird. Fritſch hat Ihnen das 
natürlich nicht geſagt. Mir aber hat er einen 
Einblick in ſeine Lage geſtattet; ich bin genau 
unterrichtet —“ 

„So weit iſt es ſchon gekommen?“ rief Cornelie. 
„Sein Vater iſt doch ein ſehr reicher Mann —“ 

„Jedenfalls war er das. Ob er es noch heute 
iſt, ſcheint mir mehr als zweifelhaft. Er hat ſeinem 
Sohn das Gut geſchenkt, hat ſich auch ſonſt für dieſen 
keine Ausgabe verdrießen laſſen; dazu munkeit 
man in Berlin von einigen mißglückten 
Speculationen — nun, wie dem auch ſein mag, 
jedenfalls hat er ſich mit dem Sohn wegen des 
We gründlich überworfen und jede Hilfe 
verſagt.“ 

„Und das Gut iſt ſo verſchuldet, daß Sie deſſen 
Zwangsverkauf befürchten?“ 

Er klärte fie kur; über die Derhältniffe auf und 
entwickelte ſeine Anſicht, daß der Bedrohte noch 
manche Chancen für ſich habe, wenn nur das 
Schloß erſt fertig ſei; dazu brauche er aber eine 
Summe, die nur durch den Verkauf der Ernte 
zu beſchaffen ſei. Freilich würden ſich ja Leute 
finden, die gegen Wucherzinſen ihm ein Kapital 
zur Verfügung ſtellten oder die Ernte auf dem 
Halme ihm abkauften. Doch das wäre für Fritſch 
ſicherer Ruin und laſſe ſich gewiß noch abwenden. 

Die junge Frau ſchwieg eine Weile, dann ſagte 

ſie: „Nach allem, was ich von Ihnen höre, ſcheint 
mir Herr Fritſch nicht nur kopflos, ſondern auch 
im höchſten Grade leichtſinnig gehandelt zu haben. 
Er allein iſt an ſeiner mißlichen Lage ſchuld. Wie 
mögen Sie ſich für ihn verwenden? Verdient er 
Ihre Fürſprache?“ 
„Berdienen —“ wiederholte er zögernd. „Wenn 
jeder nur nach Derdienſt behandelt würde — 
wenn ſämmtliche dumme Streiche, die wir be⸗ 
gangen, an uns heimgeſucht würden — gnädige 
Frau! dann dürfte es uns am Ende allen herz- 
lich ſchlecht gehen!“ 

„Ein jeder muß aber doch die Folgen ſeiner 
Handlungsweiſe tragen, das iſt immer gerecht!“ 


8 61. Gegen den Beſcheid, durch welchen der An- 
ſpruch abgelehnt wird, ſowie gegen den Beſcheid, durch 
welchen die Höhe der Rente feſtgeſtellt wird, ſteht dem 
Berſicherten die Berufung auf ſchiedsgerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung zu. In letzterem Falle darf jedoch die Be- 
rufung nur auf die Behauptung geſtützt werden, daß 
bei Feſiſeizung der Rente eine zu niedrige Beitragszeit 
zu Grunde gelegt ſei oder daß die Rente für die feſt⸗ 
geſetzte Beitragszeit den Beſtimmungen der SS 17 und 18 
nicht entipreme. 

Der Beſcheid muß die Bezeichnung der Berufungs- 
friſt und des für die Berufung zuständigen Schieds⸗ 
gerichts, ſowie Namen und Wohnort des Vorſitzenden 
des letzteren enthalten. Die Berufung iſt bei Vermei⸗ 
dung des Kusſchluſſes binnen vier Wochen nach der Zu⸗ 
ſtellung des Beſcheides bei dem Vorſitzenden des 
Schiedsgerichts einzulegen. 

Die Berufung hat keine aufſchiebende Wirkung. 

8 62. Der Enticheibung des Schiedsgerichts find, ſo⸗ 
weit fie ſich auf die Höhe. der Rente erſtreckt, die für 
die betreffenden Verſicherungsanſtalten feſtgeſtellten 
Tarife zu Grunde zu legen. 

Eine Ausfertigung der Entſcheidung des Schieds- 
gerichts iſt dem Berufenden und dem Vorſtande der 
ae ee zuzuſtellen. 

8 63. Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichts 
ſteht beiden Theilen das Rechtsmittel der Reviſion 51 
Die Reviſion hat keine auſſchiebende Wirkung. Iſt 
von dem Schiedsgericht der Anſpruch auf Rente im 
Widerſpruch mit dem Vorſtande der Verſicherungs⸗ 
anſtalt anerkannt und nicht gleichzeitig über die Höhe 
der Rente entſchieden, jo hat der Vorſtand der Ver- 
fiherungsanflalt unverzüglich die Höhe der Rente feit- 
en und auch in denjenigen Fällen, in welchen das 

echtsmittel der Reviſion eingelegt wird, ſofort 
wenigſtens vorläufig die Rente zuzubilligen. Gegen die 
Zubilligung einer vorläufigen Rente findet ein Rechts- 
mittel nicht ſtatt. (Fortſ. folgt) 


Dereeuſſchtand. 


* Berlin, 10. Juli. Die Entlaſſungs⸗Bewilli⸗ 
gung des Marine Miniſters v. Caprivi war, 
dem „Hamb. Corr.“ zufolge, durch ein ganz außer- 
ordentlich gnädiges, eigenhändiges Schreiben des 
Kaiſers begleitet, in welchem geſagt wird, daß in 
Rückſicht auf bevorſtehende Aenderungen dem Ge⸗ 
ſuch flattgegeben werde, und unter wärmſter Her- 


vorhebung der Derdienfte v. Caprivis um die 


Hebung der Marine ausgeſprochen wird, daß eine 
ſo ausgezeichnete Kraft an anderer Stelle nicht 
entbehrt werben könne. dem Vernehmen bes- 
ſelben Blattes nach iſt v. Caprivi bereits zum 
commandirenden General des 10. Armee - Corps 
(Hannover) ernannt worden. 

Im Zuſammenhange mit dieſer Perſonal-Ver⸗ 
änderung dürfte, ſchreibt die „Nat.-31g.“, die 
Frage von neuem zur Entſcheidung kommen, ob 
die bisher vom Militärcabinet reſſortirenden 
Vorſchläge zu den Ernennungen für die Ofſihler⸗ 
ſtellen nichl ebenso zur Zuſtändigkeit des Kriegs- 
miniſterlums verwieſen werden follen, wie fie in 
allen anderen Zweigen des Staatsdienſtes zur 
Competenz der betreffenden Miniſterien gehören. 
General v. Albedyll ſtand im Range über dem 
jetzigen Kriegsminiſter v. Bronſart, als dieſer das 
Miniſterium übernahm; dies wurde damals als 
ein Kinderniß der Kenderung bezeichnet, welche, 
ſo wurde behauptet, u. a. von dem General 
v. Caprivi damals zur Bedingung der Uebernahme 
des Kriegsminiſteriums gemacht worden war. 
Der künftige Chef des Militärcabinets ſteht dem 
jetzigen Kriegsminiſter im Range nach. 

* Berlin, 10. Juli. Dem großen Manöver bes 
Gardecorps und des dritten Armeecorps, welches 
im September zwiſchen Müncheberg, Frankfurt 
und Seelow ſtattfindet, wird der Kaiſer bei- 
wohnen. Wie verlautet, wird der Kaiſer zu 
Lahnsfelde unweit Müncheberg bei dem Baron 
von Pfuhl, zu Alt-Mahdlitz in der Nähe von 
Drieſen bei dem Grafen Finck von Finckenſtein, 
wo er noch unlängſt zur Jagd weilte, abſteigen 
und auf dem großen Sandfelde bei dem Ort 
Falkenhagen unweit Petershagen eine großze 
Revue abhalten. Auf demſelben Terrain haben 
auch Kaiſer Wilhelm J. und Prinz Friedrich Karl 
wiederholt die Truppen beſichtigt. 

* [Die Kaiſerin⸗Wüttwe Victoria] ſoll, wie 
einem Florenzer Blatt gemeldet wird, mit ihren 
Töchtern demnächſt in Florenz eintreffen und in 
der Billa Palmieri längeren Aufenthalt nehmen. 

*I [Miniſter Herrfuri)h und die Gocial- 
demokraten.] Bon ſocialdemokratiſcher Seite 


und freundlich anblichend. „Doch die Sonne 
ſcheint über Gerechte und Ungerechte! — Sehen 
Sie, gnädige Frau, wenn Sie irgend eine Gefahr 


bei dem Geſchäfte liefen, wenn es Sie ein Opfer 


koſtete — ich würde Sie nicht beläſtigen — aber 
davon iſt ja keine Rede, im Gegentheil, Sie könnn 
Ihren Vortheil wahrnehmen —“ 

Sie unterbrach ihn mit einer etwas unwilligen 
Bewegung und zwiſchen ihren Augenbrauen er- 
ſchien eine kleine Falte. 

„Noch ſchwerer als das Wohl des Fritſch ſelbſt 
fällt aber für mich ein zweiter Grund in's Ge⸗ 
wicht“, fuhr er fort „Sie kennen die völlig unhalt⸗ 
baren Juſtände, die im Dorf Blankenhalde einge- 
riſſen find, den traurigen Krieg, der ſeit Jahren ſchon 
zwiſchen Gutsverwaltung und Arbeitern herrſcht. 
Die Erbitterung zwiſchen beiden Parteien iſt ſo 
groß, daß an ein Nachgeben von einer Seite 
nicht mehr zu denken iſt. In dieſe nicht gerade 
erfreulichen Verhältniſſe trat ich mitten hinein. 
Ich brauchte Arbeiter, und die verarmten Blanken- 
haldner boten ſich mir an, zufrieden, wenn ihnen 
der in der Gegend übliche Tagelohn bewilligt 
wurde. Dieſer iſt höher, als der, den Fritſch 
zahlie, doch niedriger, als der, den die Arbeiter 
von ihm verlangten. Ich halte ein ſtrenges 
Negiment; jeder, der ſich etwas zu Schulden 
kommen läßt, wird ſofort entlaſſen. Dennoch 
Habe ich nur dreimal nöthig gehabt fo zu ſtrafen. 
Der Segen regelmäßiger Arbeit wird den Leuten 
allmählich wieder klar, und ſchon jetzt läßt ſich 
eine Beſſerung der Zuſtände in Blanken- 
halde erkennen. Leider aber kann ich 
die Arbeiter nicht auf die Dauer beſchäftigen; 
ich bin gezwungen, ſchon jetzt einen Theil der- 
jelben zu entlaſſen, und mit Beginn des Froſtes 
muß ich die Arbeit ganz einſtellen. Meine Auf- 
gabe in Blankenhalde iſt dann mit der Vollendung 
des Bahndammes beendet, und wenn ich auch 
som Frühjahr an hier in Buchenau beim Brücken⸗ 
bau einige der Leute wieder verwenden werde, 
fo bleibt doch die bei weitem größere Zahl be⸗ 
ſchäftigungslos. Dann wird alſo in Blankenhalde 
alles beim alten fein und der frühere heilloſe Zu⸗ 
tand wird wiederkehren. — Gnädige Frau! Sie 
haben ein Herz für die Armen, Sie denken 
Human —“ \ 

„Rennen Sie mich fo genau? Ich glaube, Sie 
irren“, fiel ſie ihm herb ins Wort. 

Er ſah ſie überraſcht an. „Wenn ich 


vor 


„Berliner Volkstribüne“, dasjenige ſocialdemo⸗ 
kratiſche Blatt, welches das Syſtem Puttkamer 
wohl am ſchärfſten angegriffen hat: „Ueberhaupt 
ſoll Herr Herrfurth den Durchſchniit der preußiſchen 
höheren Beamten an nationalökonomiſcher Bildung 
entſchieden überragen, und dieſer Bildung iſt es 
wohl auch zuzuſchreiben, daß der neue Miniſter 
des Innern als Vorſitzender der Reichscommiſſion 
für Beſchwerden gegen die Ausführung des 
Socialiſtengeſetzes notoriſch manche Uebergriffe 
von Unterbeamten aufzuheben wenigſtens geſucht 
und bisweilen auch gewußt hat.“ Die Zukunf 
allein werde freilich lehren, ob der ſocialiſtiſchen 
Literatur ein breiterer Spielraum denn bisher 
werde eingeräumt werden. In der That hat 
Herr Herrfurth als Vorſitzender der Reichs- 
Commiſſion eine große Umſicht und Unparteilich⸗ 
keit bewieſen. Eine ganze Anzahl auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes verbotener Zeitungen und 
Schriften iſt auf erhobene Beſchwerde wieder frei- 
gegeben worden. 15 

* [Zur Begutachtung des Alters- und al 
validenverforgungsgefeßes] ſchreibt die „Bolks- 
Zeitung“: Trotz der unbeftreitbaren Wichtigkeit 
des Alters- und Invalidenverſorgungsgeſetzes 1 
die Arbeiter verlautet nichts darüber, daß das⸗ 
ſelbe, bevor ſich die preußiſche Regierung über 
ihre Stellungnahme zu dem von den Ausſchüſſen 
des Bundesrathes feſtgeſtellten Entwurf ſchlüſſig 
macht, dem Staatsrathe zur Begutachtung 


vorgelegt werden ſoll, und auch von einer 


Einberufung des Volkswirthſchaſtsrathes zum 
Zwecke der Prüfung der Vorlage iſt keine Rede. 
Dem gegenüber muß man ſich fragen, welchen 
Zweck eigentlich dieſe ſ. 3. in ziemlich demon⸗ 


ſtrativer Weiſe ins Leben gerufenen Inſtitutionen 


haben, wenn ſie bei ſo wichtigen Gelegenheiten 
nicht in Function treten ſollen. Für den Staats- 
rath würde allerdings ein neuer Vorſitzender 
ernennen ſein, doch dürfte der augenblickliche 
Mangel eines Präſidenten kaum ein Grund zur 
Unterlaſſung feiner Einberufung fein. Vielleicht 
iſt man der Anſicht, daß eine Prüfung des Eni- 


wurfs durch dieſe beiden Körperſchaften über⸗ 


flüſſig ſei, und hält es für ausreichend, we 
die in 


die denſelben gleichſtehenden aber anders 
nannten kaufmänniſchen Corperationen officie 
zur Abgabe eines Gutachtens über den Entwurf 
auffordern wird, bleibt abzuwarten; in einigen 
anderen deutſchen Staaten iſt dies bei ähnlich 
Gelegenheiten der Fall geweſen. 


* Maßregein gegen den Mißbrauch geistiger 


Getränke.] Nach den der „Bol. Ztg.“ zugehenden 
Mittheilungen hat, wie amtliche Ermiſtelungen 
ergeben haben, das Reichsgeſetz vom 23. Zuli 1879, 
wonach die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirtg⸗ 
ſchaft, oder zum Ausſchank von Wein, Bier oder 
anderen nicht unter die Gattung von Branntwein 
oder Spiritus fallenden geiſtigen Getränken in 
Ortſchaften mit weniger als 15000 Einwohnern, 
ſowie in ſolchen mit einer größeren Einwohner ⸗ 
zahl, für welche dies durch Ortsſtatut feſtgeſetzt 
wird, von dem Nachweiſe des vorhandenen Be. 
dürfniſſes abhängig iſt, ſeinen Zweck, dem über⸗ 
mäßigen Branntweingenuß zu ſteuern, bisher nicht 
erreicht. Da auch von dem neuen Geſetze über die 
Beſteuerung des Branntweins nach dieſer Richtung 
hin eine genügende Wirkung nicht erwartet 
werden darf, ſo hat man neuerdings die Frage 
weiterer geſetzlicher Maßnahmen gegen den Miß 
brauch geiſtiger Getränke an maßgebender Stelle 
in Erwägung genommen. Seitens der Reichs- 
regierung wurden die Bundesregierungen um 


gutachtliche Keußerungen darüber erſucht, ob und 


eventuell wie weit eine Ergänzung bezw. Abände⸗ 
rung der beſtehenden Geſetzgebung vorzunehmen 
fein möchte, um dem übermäßigen Branntwein 
genuß mit Erfolg entgegenzutreten. Die antworten 
der Bundesregierungen ſind bereits eingegangen 
und es unterliegt nunmehr die Frage der Prüfung 
der betheiligten Reſſorts der Reichsver waltung. 
Außerdem unterliegt die bereits bei der Berathung 
des neuen Branntweinſteuergeſetzes in Anregung 
gekommene Frage der Zuläfſigkeit eines Fuſel⸗ 
gehalts im Trinkbranntwein im Reichsgeſundheits⸗ 
amte einer eingehenden Prüfung. Hierüber hatte 
einigen Jahren der internationale Congreß 
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auch nicht das Glück habe, Sie näher zu 
kennen, ſo werden Sie mir doch erlauben müſſen, 
Sie nach Ihren Werken zu beurtheilen. Buchenau 
ſpricht für Sie! —“ 

Er ſchwieg einen Augenblick, dann ſprach er 
lebhaft in warmem Tone weiter: „Ich glaube, 
daß es unſere Pflicht iſt, einander beizuſtehen und 
zu helfen, ſo weit man das vermag. Iſt das nicht 
auch die Grundlehre des Chriſtentzums? — Sie 
aber vermögen zu helfen. Wenn Sie die Ernte 
auf dem Kalme kaufen, ſo brauchen Sie auch 
Arbeiter, dieſelbe einzubringen. 
mit den eigenen Kräften die Arbeit auf beiden 


Gütern nicht zwingen. der Zwiſt der Blanken⸗ 


haldner mit Fritſch geht Sie nichts an, — Sie 


nehmen alſo die Leute in Ihren Dienſt, führen 


ſie zu den bei Ihnen üblichen Lohnſätzen zurück 
auf die ſo lange von Fremden beſtellten Felder 


und bahnen ihnen fo den Weg zur Verſöhnung 
mit Fritſch, der ſich dafür verpflichten muß, ferner 


Ihre Preiſe zu zahlen und in Ihrer Art für das 

Wohl der Leute zu ſorgen. — Nun, gnädige Frau, 

iſt das nicht eine Ihrer würdige Aufgabe?” 
Während fie ſchon längſt bewegt Berneck inner⸗ 


ſtandesgründen die Stimme ihres Herzens nieder. 
verlaſſen? Es war ja alles Heuchelei und Lüge! 


Sie traute niemand mehr! 
Er aber fragte ſich, als fie noch immer ſchwieg, 


was dies Gemüth ſo traurig verwandelt habe? 


Das blühende, glückſtrahlende Mädchen, das er 
einſt geſehen, trat vor ſein geiſtiges Auge — es 
war ein Reif auf die Blüthenpracht gefallen — — 

„Ich werde die Sache noch einmal mit Riedel 
überlegen“, weckte ihn jetzt ihre Stimme aus ſeinen 
Betrachtungen auf. 

„Mit Riedel? — Verzeihen Sie, gnädige Frau, 
— er iſt ein braver Mann, Ihnen treu ergeben 
und auf Ihren Vortheil bedacht — aber höhere 
Geſichtspunkte ſind ihm fremd, und die Motive, 


die für Ihre Einwilligung ſprechen, verſteht er 


nicht.“ 
Sie mußte ihm innerlich Recht geben, doch das 


einzugeſtehen, fühlte fie keine Beranlafjung. „Ich 


wer de morgen Antwort nach Blankenhalde ſenden“, 
verſetzte ſie daher, alle weiteren Erörterungen ab- 
ſchneidend. 
Berneck erhob ſich ſogleich und verabſchiedete ſich. 
Gortſetzung folgt.) 


Sie können ja 


für Geſundheitspflege berathen, um ſich dann dahin 
auszuſprechen, daß der Kampf gegen den Alkoho- 
lismus nur dann ſiegreich ſein werde, wenn es 
gelinge, jede andere Alkoholart als Kethylalkohol 
vom Handel auszuſchließen. Dazu wäre erforder- 
lich: 1) ein chemiſches Reagens zu beſitzen, welches 
genau und raſch in irgend einer alkoholiſchen 
Slüffigkeit die darin enthaltene Menge nicht 
äthnliſchen Alkohols zu doſiren erlaubt, und 
2) jede Bereitungsweiſe von Alkohol zu verbieten, 
welche nicht eine vollkommene Rectificirung der 
erhaltenen Producte ſichert. 

* [ Kaiſerliche Cioilliſte.] Die „Münch. Allg. 
Ztg.“ läßt ſich aus Berlin Folgendes ſchreiben: 
„In jüngſter Zeit wurde der Gedanke an eine 
Erhöhung der Civilliſte des Kaiſers und Königs 
oder die eventuelle Einführung einer Civilliſte für 
den Kaiſer angeregt und mehrfach befürwortet. 
Der Kaiſer bezieht aus Reichsmitteln bekanntlich 
keine Einkünfte, ſeine Staatseinkünfte fließen 
allein aus Preußen, wo, dem erhöhten Glanz und 
den vermehrten Verpflichtungen des königlichen 
Hauſes entſprechend, die Civilliſte von 7½ Mill. 
auf 12 Mill. Mk. erhöht wurde. Wir wiſſen nicht, 
wie weit der Plan, für den kaiſerlichen Aufwand 
in ausreichenderem Maße Deckung zu ſchaffen, ge- 
diehen iſt. Jedenfalls iſt aber die hiergegen vor. 
gebrachte Behauptung, daß jene Erhöhung der 
Civilliſte Kaiſer Wilhelm ermöglicht habe, all- 
jährlich mehrere Millionen zu erſparen, thatſächlich 
unrichtig. denn einmal iſt der Nachlaß Kaiſer 
Wilhelms keineswegs ſo bedeutend, als anfangs 
angenommen wurde, und überſchreitet 25 Mill. 
Mark nicht, von denen nur ein geringerer Theil 
an den regierenden Kaiſer und König gekommen 
fein oder als fideicommifjarifches Gut in den 
Renten ihm noch zur Verfügung ſtehen ſoll. Dann 
aber erwachſen ohne Zweifel aus den Reiſen des 
Kaiſers nach dem Auslande neue und bedeutende 
Koſten, wie denn überhaupt die Grenzen für den 
haiferlihen Aufwand im Reichs- und Staats- 
intereſſe unbeſchadet der überlieferten ſtreng ſach⸗ 
lichen Oeconomie recht wohl weiter geſteckt werden 
können. Soll der Plan weiter verfolgt werden — 
wovon wir, wie geſagt, keine nähere Kenntniß 
haben —, jo wird es vornehmlich darauf an- 
kommen, welche Stellung die Bundesregierungen 
zu dieſer Aenderung der Reichsverfaſſung ein- 
nehmen würden. Bisher verlautete, daß ver- 
ſchiedene der erſten Bundesfürſten ſchon zu Kaiſer 
Friedrichs Lebzeiten ihre Bereitwilligkeit zu er- 
kennen gegeben hätten, dem Plane zuzuſtimmen. 
Zunächſt wird man abzuwarten haben, ob und 
in welcher Richtung und Form die Betheiligung 
des Reiches an den Koſten des Aufwandes des 
Kaiſers greifbare Geſtalt annimmt.“ 

Potsdam, 9. Juli. Der Herzog Friedrich Ferdi⸗ 
nand von Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg-Glücks⸗ 
burg iſt mit ſeiner Gemahlin, der Herzogin 
Caroline Mathilde, heute Abend 10% Uhr hier 
eingetroffen und im Stadtſchloſſe abgeſtiegen. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin begrüßten dieſelben im 
Stadtſchloſſe und nahmen mit denſelben gemein- 
ſam den Thee ein. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 8. Juli. Zu Ehrenmitgliedern der 

Akademie der bildenden Künſte find folgende 


deutſche Künſtler ernannt: Hermann Baiſch in 
Karlsruhe, Chriſt. eudw. Bockelmann in Düſſel⸗ 


dorf, Wilhelm Diez, Fritz Auguft Kaulbach, 


Wilhelm Lindenſchmit und Ludwig Löffzt in 


München; Arnold Böcklin in Baſel; der Kupfer- 
ſtecher Karl Koepping aus Dresden, derzeit in 
Paris; der Bildhauer Fritz Schaper in Berlin; 
die Architekten Georg Hauberiſſer in München 
und Auguſt Orth in Berlin. 


Bulgarien. 

Sofia, 9. Juli. Die bulgariſch⸗ſerbiſche Com- 
miſſion, welche Ende vorigen Monats wegen der 
Bregova-Grenzfrage in Negotin zuſammentrat, 
iſt nach endgiltiger Regelung der Angelegenheit 
wieder auseinander gegangen. (W. T.) 


Die Differenzen zwiſchen dem ſerbiſchen 
Königspaare. 


Die eheliche Kriſe zwiſchen Milan und Natalie 
dauert ſeit ungefähr acht Jahren. Bis dahin 
hatten die Vermählten auf dem Throne ein glück⸗ 
liches, ja muſtergiltiges Eheleben geführt — und 
wenn auch einige Verſtimmungen vorgefallen ſind, 
ſo fanden dieſelben doch raſch und unter vier 
Augen ihren Abſchluf. Im Jahre 1880 kam es 
zum erſten Conflict, welcher der Umgebung des 
Hofes und der klatſchſüchtigen Geſellſchaft der 
ſerbiſchen Hauptſtadt nicht verheimlicht werden 
konnte. die Königin (oder richtiger damals 
Fürſtin) hatte eine ihrer rumäniſchen Verwandten 
nach Belgrad kommen laſſen; dieſelbe, eine mehr 
intereſſante und pikante als ſchöne Erſcheinung, 
bekleidete die Stelle einer erſten Hofdame und be- 
gleitete das fürſtliche Ehepaar überall auf den Reiſen 
im Innern des Landes, auf Spazierfahrten, ins 
Theater u. |. w. Dieſe Intimität währte fo lange, 
bis eines ſchönen Morgens die Verwandte und 
Hofdame in größter Elle nach Haufe reiſte. Im 
Publikum aber erzählte man ſich, daß dieſe be- 
ſchleunigte Abreiſe auf die Eiferſucht der Königin 
zurückzuführen ſei. N 

Bald darauf war aber, wie das „N. W. Tage- 
blatt“ erzählt, die Epiſode mit der Hofdame ver- 
ziehen und vergeſſen, Serbien wurde von den 
Mächten als Königreich anerkannt, und es ſchien, 
als ſollte im Glanze der Königskrone ein friſches 


eheliches Glück emporſprießen. In der That war 
lich zuſtimmte, kämpfte ſie doch mit allerlei Ber- | 
\ Feldzuge von 1885. Die Königin hatte fih da 
Halte nicht derſelbe Mann, der jo hohe Worteſprach, 
Bertha Riedel in's Unglück geſtürzt und ſie hilflos 


das Berpälinig ein ziemlich leidliches bis zum 
offenbar zu politiſchen Machinationen hinreißen 
laſſen; ſie betrachtete ſich bereits als Regentin 
des Königreiches im Namen und für Rechnung 
ihres Söhnchens. die Sache war fo weit ge- 
diehen, daßz die Abdankungsurkunde, welche 
König Milan unterfertigen ſollte, bereits auf- 
geſetzt war. Man hatte ſie ihm ins Lager ge⸗ 
ſchickt. Aber ſtatt das Inſtrument zu unter- 
zeichnen, reiſte Milan ſchnurſtracks von Pirot 
nach Belgrad, erſchien ganz unvermuthet im Aonak, 
zerriß vor den Augen feiner Gemahlin das 
Document und überhäufte ſie mit Vorwürfen, weil ſie 
ihren im Felde beſiegten Gemahl gar jo raſch im 
Stich laſſen wolle. Milan erklärte nun, daß er 
der Herr bleiben wolle, und faßte eine unüber- 
windliche Abneigung gegen alle diejenigen, welche 
bei dem Regentſchaftscomplot die Hände im 
Spiele hatten. f 

Nichts konnte ſeinen Groll gegen dieſe Männer 
beſänftigen, und der Geſandte einer mit Serbien 
tark befreundeten Macht mußte bald darauf von 

elgrad weg verſetzt werden, trotzdem dieſer 
Diplomat bis zum Ausbruche des Krieges zu den 
intimſten Hausgenoſſen des Konaks zählte und 
während des Krieges Serbien einen unſchätzbaren 


Dienſt geleiſtet hatte. Aber König Milan hatte 
Grund, anzunehmen, daß der Geſandte die 
politiſchen Beſtrebungen der ſchönen Natalie ge- 
fördert habe, und auf dieſen vermuthlich ungerecht⸗ 
fertigten Berdacht hin ruhte er nicht eher, bis 
der betreffende Diplomat Belgrad verlaſſen hatte. 

Seit dem Kriege von 1885 herrſchten Kader und 
Zwiſt im königlichen Palais zu Belgrad. Die Königin 
wurde immer nervöſer, und wenn ſie ſich nicht 
von jedem Verkehr mit ihrem Gatten fernhielt 
und ſich in ihren Appartements abſchloß, jo gab 
es die peinlichſten und aufregendſten Auftritte. 
Nicht immer fanden dieſelben ohne Zeugen ſtatt. 
Der König ſelbſt machte aus der Situation, die 
nun geſchaffen war, kein Hehl. Er klagte ganz 
ungenirt, daß ſeine Gattin mit ihren Launen und 
Auftritten ihm die Käuslichkeit verbittere, und 
daß er wohl genöthigt ſei, auswärts Zerſtreuungen 
zu ſuchen. Seine Ausflüge nach Ungarn wurden 
häufiger, er brachte wochenlang auf der Jagd 
oder auf den Schlöſſern reicher Magnaten zu. 
Hielt er ſich in Belgrad auf, ſo beſuchte er 
Abends der Reihe nach und unangemeldet die 
verſchiedenen Geſandten; mit beſonderer Vorliebe 
den deutſchen, Grafen Bray, und den franzöftfchen, 
Herrn Millet, deſſen Gattin eine anmuthige und 
prickelnde Pariſerin von unverfälſchtem Chic 
iſt. Oder er ging in's Wachtlocal des Schloſſes 
und ſpieite mit den Offizieren Karten. Die 
Stimmung der Königin aber wurde immer ge- 
reijter und die Abendbeſuche des Königs bei den 
in Belgrad accreditirten Diplomaten nährten 
ihren Argwohn und ihre Eiferſucht. Sie hatte 
auf mehrere damen Verdacht — ohne daß auch 
nur der geringſte Anlaß vorhanden geweſen 
wäre. Zuerſt war es die Gattin eines hohen 
ſerbiſchen Offiziers und dann die Frau eines 
griechiſchen Diplomaten. Bei dem feitlihen 
Empfange, der, wie üblich, zu Oſtern 1887 bei 
Hofe ſtattfand, kam es zu einem höchſt ſkanda⸗- 
löſen Auftritt. Die Königin weigerte ſich, wie es 
die Hofetinette für dieſen Tag vorſchreibt, die 
griechiſche Dame zu küffen, und als der König ſie 
auf das Ungeziemende ihres Betragens aufmerk- 
ſam machen wollte, antwortete die Königin mit 
einer ſolchen Lebhaftigeit, daß die beſtürzten Diplo- 
maten, welche nicht gekommen waren, um einer 
ſolchen Scene beizuwohnen, ſich ſchleunigſt ent- 
fernten. An dieſem Tage wollte König Milan 
ſofort auf Scheidung dringen, und er gab dem 
damaligen Miniſter Garaſchanin die entſprechenden 
Weiſungen. 

Das Weitere iſt bekannt. 


Ueber eine Unterredung mit dem Biſchof 
Dimitriji, der, wie gemeldet, ohne von der 
Königin Natalie empfangen worden zu ſein, über 
Wien nach Belgrad zurückgekehrt iſt, meldet der 
Wiener Correſpondent des „B. Tagebl.“ folgen- 
des: Der Biſchof verſicherte mich nachdrücklichen 
Tones, daß er nicht von König Milan, ſondern 
von der ſerbiſchen Synode nach Wiesbaden ge- 
ſandt worden ſei, um einen Verſöhnungsverſuch 
auf folgender Grundlage anzubahnen: Der Thron- 
folger ſei heimzuſenden, Königin Natalie ſelbſt 
aber werde im Auslande verbleiben unter Bei- 
behaltung des Titels Königin, ferner ſolle ſie 
ſtandesgemäße Apanage erhalten und die ſonſtigen 


aus ihrer Stellung erwachſenden Vortheile 


genießen. al 

Der Kriegsminiſter Protic ging nach Wiesbaden 
als Abgeſandter des Königs mit dem Auftrage, 
den Thronfolger gutwillig oder mit Anwendung 
der ihm entſprechend ſcheinenden Mittel heimzu- 
holen. Der Biſchof glaubt, Protic werde in den 
nächſten Tagen mit dem Thronfolger hier ein- 
treffen. Ob die deutſche Regierung bereits formell 
erſucht worden, nöthigenfalls die Heimholung des 
Thronfolgers gegen den Willen der Königin 
Natalie bewerkſtelligen zu helfen, weiß der Biſchof 
nicht, doch iſt er überzeugt, daß die deutſche 
Regierung jedenfalls bereit ſei, eine eventuelle 
Beihilfe zu leiſten. Befragt, wie ſich der Thron⸗ 
folger ſelbſt in der Angelegenheit verhält, äußerte 
der Biſchof, der Thronfolger ſei noch ein Kind 
und verſtehe muthmaßlich nicht ganz die Bor- 
gänge, ſcheine aber den Aufenthalt bei feiner 
Mutter, welche ſteis nachſichtig gegen ihn geweſen, 
ſehr gern zu haben. 

Der Biſchof, deſſen ruſſenfreundliche Geſinnung 
hervorleuchtet, iſt gleichwohl unzufrieden mit der 
diesmaligen Haltung der Königin und muß die 
Correctheit und Loyalität des Königs zugeben. 
Er verhehlt auch nicht, daß der Exminiſter 
Riſtic ſich über die Königin geradezu „ver- 
urtheilend“ ausgeſprochen habe. Dimitriji meint, 
die beabſichtigte bloße Trennung des Königs- 
paares ſei jetzt nicht mehr möglich, eine endgiltige 
Scheidung vielmehr unvermeidlich, doch ſei es 
noch unbeſtimmt, zu welchem Zeitpunkt dieſelbe 
erfolgen werde. Jedenfalls hofft der Biſchof, die 
Scheidung werde Serbiens innere Ruhe nicht ſtören. 


der Danziger Zeitung. 
Die Broſchüre über die Krankheit 
Kaiſer Friedrichs. 

Berlin, 10. Juli. Die authentiſche Darſtellung 
über die Krankheit des Kaiſers Friedrich nach 
amtlichen Quellen und Berichten der bei der Be- 
handlung betheiligten oder zur Conſultation 
herangezogenen Rerzte: Bardeleben, Bergmann, 
Bramann, Gerhardt, Kußmaul, Landgraf, 
Schmidt (Frankfurt), Schrötter (Wien), Tobold, 
Waldeyer enthält in dem Berichte Gerhardts, der 
ſeine ſchon früher gehegten Befürchtungen durch 
das Wachſen der Geſchwulſt und durch andere 
Umſtände beſtätigt ſah, eine Vorgeſchichte der Krank 
heit. Profeſſor v. Bergmann, welcher am 16. Mad 
1887 bald nach der Rückkehr des Kronprinzen 
von Ems auf Gerhardis Wunſch zugezogen 
wurde, hat ſich dahin ausgeſprochen, daß wegen 
der möglichen Böswilligkeit und dem hartnäckigen 
Weiterwuchern der Geſchwulſt eine Spaltung des 
Kehlkopfs und eine gründliche Ausrottung des Be- 
wächſes vorgenommen werden müſſe. Nach der Con⸗ 
ſultation wurde die Frage betreffend die Zuziehung 
von Kehlkopfſpecialiſten erörtert; Wegener ſchlug 
Mackenzie vor, welchem Vorſchlage v. Bergmann 
und Gerhardt beiſtimmten, weil ſie den laryngos⸗ 
kopiſchen Befund für ſo beweiſend hielten, daß 
jeder Laryngoskop zu dem gleichen Urtheil 
kommen müßte. Am 18. Mai fand eine größere 

Lonſultation ſtatt, woran Lauer, Tobold, Wegener, 


Schrader, v. Bergmann theilnahmen. Tobold 
erklärte auf Grund der Kehlkopfſpiegelunter- 
ſuchung mit Ausſchluß jeder anderen Diagnoſe, 
daß Krebs vorliege; die übrigen ſtimmten bei 
und empfahlen einſtimmig Kehlkopföffnung und 
Entfernung der Geſchwulſt. Am 20. Mai kam 
Mackenzie, welcher ſich gegen die Krebsdiagnoſe 
ausſprach und erklärte, er ſei gegen jede 
Operation, ſo lange nicht die mikroskopiſche 
Unterſuchung eines herausgenommenen Stückes 
die Krebsnatur der Wucherung erwieſen habe. 
Am 21. Mai entfernte Mackenzie ein Stückchen 
Gewebe; Virchows Unterſuchung ergab nur irti- 
tative Vorgänge und zwiſchen den wuchernden 
Epithelien vereinzelte Reſte concentriſch geſchichteter 
Epithelzellen. Mündlich ſprach ſich Birhom dahin 
aus, daß es ſich um Pachydermia Laryngis handeln 
dürfte. Mackenzie ſuchte am 23. Mai ein weiteres 
Probeobject zu gewinnen, konnte aber nichts er- 
reichen; die Zange kam leer zurüchk. Gerhardt fand 
beide Stimmbänder geröthet, das rechte mit Blut 
unterlaufen, am Rande des rechten Stimmbandes 
eine ſchwarzrothe Anſchwellung in die Glottis 
vorragend; er ſagte Mackenzie, er habe ſtatt des 
linken Stimmbandes das rechte gefaßt und ge- 
riſſen. Nach mehreren Conſultationen fand am 
25. Mai eine größere Conſultation ſtatt, in 
welcher zugeſtanden wurde, daß Mackenzie die 
Geſchwulſt mit ſcharfer Zange und mit glühendem 
Platindraht entferne. Tobold ſprach feine Be- 
fürchtung vor wiederholten Operationen und 
Eingriffen aus, welche das Wachsthum nur be- 
ſchleunigten. Auf Mackenzies Wunſch wurde 
pulver aus Morphium, Wismuth und Latechu 
eingeblaſen, während nach der Anſicht der 
anderen Aerzte der Krebs im Wachſen be- 
griffen war. Auf Mackenzies Anrathen erfolgte 
ſodann die Reife nach der Inſel Wight; 
die anderen Aerzte konnten dieſe Reife nicht 
hindern. Mackenzie fuhr fort, ſich gegen Krebs 
auszuſprechen. Die deutſchen Aerzte verlangten, 
es ſolle eine Ueberwachung durch einen kundigen 
deutſchen Arzt ſtattfinden. Am 6. Juni wurde die 
Begleitung der Doctoren Wegener und Landgraf 
feſtgeſtellt. Mackenzie beharrte in ſeinen Berichten 
bei ſeiner günſtigen Anſchauung. Dr. Landgraf 
ſah am 1. Juli nach einer am 28. Juni vorge- 
nommenen Geſchwulſtoperation Machenzies, daß 
das Kehlkopfsinnere geröthet und die innere Wand 
von grüngelbem Ausfehen war. Profeſſor Berg- 
mann erklärt, die von ihm im Juni vorgeſchlagene 
Operation würde nicht gefährlicher geweſen ſein als 
wie gewöhnliche Tracheotomie. Mackenzies Wider- 
ſpruch vereitelte die Operation, zu welcher ſchon Vor- 
bereitungen getroffen waren. Mackenzie wies 
die von Bergmann und anderen Aerzten ſcharf be- 


ſuchen. Profeſſor Schrötter hat in San Remo 
das Weitergreifen einer bösartigen Neubildung 
conſtatirt; er redigirte auf Wunſch der anmejen- 
den Collegen ein Memorandum über die Chancen 
einer Larynxexſtirpation gegenüber der Tracheo- 
tomie. die November - Declaration von San 
Remo enthält die Erklärung Mackenzies, Schrötters, 
Schraders, Krauſes, Schmidts, Hovells, daß es ſich um 
Kehlkopfkrebs handele. Die Kerzte äußerten die 
Anſicht, daß es ſich jetzt nur um eine Total- 
exſtirpation handeln könne. Nachdem im Juni 
die Zuſicherung ertheilt worden war, die Operation 
bei dem Wachſen der Neubildung vorzunehmen, 
treffe die Schuld den Arzt, der das Wachſen 
überſehen und beſtritten hatte, als Dr. Landgraf 
ein ſolches behauptete. Das Unterfuhungs- 
Protokoll über den Leichenbefund beſtätige die 
Wahrnehmungen der deutſchen Aerzte. 


Stuttgart, 10. Juli. Der „Staats- Anzeiger“ 
meldet über den Beſuch des Prinzregenten Luit⸗ 
pold von Baiern in Friedrichshafen: Bei der 
Tafel erhob ſich der König und brachte folgenden 
Toaſt aus: „Ich trinke auf das Wohl des Prinz- 
regenten ſowie die Fortdauer des gegenſeitigen 
freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Baiern und 
Württemberg.“ Hierauf erwiederte der Prinzregent: 
„Ich erlaube mir auf das Wohl Ihrer 
Majeſtäten das Glas zu erheben; ich bin 
glücklich, daß ich mich ſchon ſeit langer Zeit der 
wohlwollenden Freundſchaft Ihrer Majeſtäten er- 
freue; zugleich drücke ich meine Freude über die 
herzliche Fortdauer der freundſchaftlichen Be- 
ziehungen beider Länder zu einander aus. Hoch 
lebe das Königspaar von Württemberg.“ Der 
Prinzregent empfing den Miniſter v. Mittnacht in 
beſonderer Audienz. der König verlieh dem 
Prinzregenten das zweite Zeldartillerieregiment 


Nr. 29; die Einwohnerſchaft brachte dem hohen 


Gaſt herzlichſte und wärmſte Ovationen dar. 
Paris, 10. Juli. Bei dem geſtrigen in Saint 

Servan (Bretagne) zu Ehren Boulangers jtatt- 

gehabten Banket ſprach derſelbe die Hoffnung 

aus, daß ihm vor Ablauf eines Jahres fein 

Degen wieder zurückgegeben werden würde. 

E ...... ———— ee no 


Danzig, 11. Juli. 

* [Armenpflege-Gtatiftik.] Im Jahre 1885 iſt 
bekanntlich eine Statiſtik der öffentlichen Armen. 
pflege aufgenommen worden, deren Refultate jetzt 
in der „Statiſtik des deutſchen Reichs“ zufammen- 
geſtellt werden. Wir erſehen daraus, daß unter 
den Städten über 100 000 Einwohnern Danzig 
die verhältnißmäßig höchſte Zahl der aus Mitteln 
öffentlicher Armenpflege unterſtützten Perſonen 
‚aufmeift, nämlich 13.282 von 114.805 Einwohnern, 
d. j. 11.6 Procent. Die nächſthöchſte Zahl mit 
10.4 Procent weiſt Hamburg auf, dann folgen 
Breslau mit 9.8 Procent, Königsberg mit 8.6, 
Bremen 8.2, Köln 7.8, Berlin 6.7, Elberfeld 6.5, 

Stuttgart 6.2, Düſſeldorf 5.9, Frankfurt 5.8, 
Barmen 5,7, Altona 5.5, Leipzig 5.4, Magde⸗ 


burg 5.3, 
3.6 
unterſtützten Armen betrug 
in Königsberg 70.5 Proc. 

in Bremen mit 78.9 Proc., de 
mit 75.1 Proc., gamburg mit 67.3 Proc., Berlin 


Dresden 5.1, Chemnitz 3.7, Hannover 
Der Procentſatz der in offener Pflege 
in Danzig 60 Proc., 
Am höchſten war er 
dann kommt Breslau 


Proc. 


62,7 Proc. In allen übrigen Großſtädten war 
das Berhältniß zwiſchen direct unterſtützten und 
in Anſtalten untergebrachten Armen ein an- 
nähernd gleiches, nur in Köln wurden nur 38.4 
Procent direct unterſtützt und 61.6 Proc. waren 
in geſchloſſenen Anſtalten untergebracht. 
*[Fiſcherhafen bei Hela.] Auf Veranlaſſung 
des weſtpreuß. Fiſcherei-Vereins halte Herr Hafen- 
bau-Inſpector Kummer zu Neufahrwaſſer ein 
Project zur Anlage eines Fiſcherhafens auf der 
Halbinjel Hela entworfen, welches der Berein der 
Staatsregierung mit der Bitte um Prüfung und 
Ausführung einreichte. Diefes Geſuch iſt vor⸗ 
läufig abſchläglich beſchieden worden, jedoch nicht, 
weil das Project in bautechniſcher Kinſicht zu be- 
anftanden wäre, ſondern weil die Staatsregierung 
ein Bedürfniß zur Anlage eines Fifherhafens in 
Kela nicht anerkennt, auch die für den Fiſch⸗ 
vertrieb nothwendige Bahnverbindung nicht vor⸗ 
handen ſei. Der Fiſcherei-Derein hält jedoch an 
der Auffaſſung feſt, daß die Anlage eines Hafens 
in Hela ein für die Hebung der Fiſcherei in 
unſerer Bucht und in dem angrenzenden Theil 
der Oſtſee unumgängliches Erforderniß iſt. Er 
will deshalb das Project weiter verfolgen und 
aus dieſem Grunde hat der Vorſtand daſſelbe in 
ſeinen „Mittheilungen“ jetzt der Oeffentlichkeit 
übergeben. Wir entnehmen der Beſchreibung 
des Herrn Hafenbau-Inſpectors Kummer das 
Nachſtehende: 5 ö 
Entſprechend den hauptſächlich für Fiſcherboote in der 
Bucht gefährlichen Winden aus dem Quadranten von 
Nordweſt bis Südweſt hat die in dem Entwurf für den 
Fiſcherhafen zu Hela zum Lafenſchutz beſtimmte Haupt- 
mole eine nordſüdliche Richtung und verläuft vom 
höheren Strande bei Hela anfangs in einer Krümmung 
von 200 M. Radius in einer Länge von 232 M., dann 
tangential in gerader ſüdlicher Richtung in einer Länge 
von 100 M., mithin in einer Geſammtlänge von 332 M. 
bis etwas über die 3 M.-Linie hinaus, welche letztere 
in einer allgemeinen Entfernung von 150 M. vom 
Strande ab vor der Ortſchaft Hela ſich befindet. Dieſe 
Mole iſt als Wellenbrecher in Stärken, wie ſie den 
Maffertiefen, in welchen die Mole ſteht, entſprechen, 
nach dem Princip der ſteilen Hafendämme erbaut, wie 
ſolches jetſt in ſämmtlichen preußiſchen Oſtſeehäfen, in 
welchen Molenbau zur Ausführung gekommen iſt, an⸗ 
gewendet iſt und ſich durchaus als billig und haltbar 
bewährt hat. Der Unterbau beſteht in der Kauptſache 
aus zwei gegenſeitig verankerten gerammten ſchrägen 
Pfahlwänden, welche bis zum Mitteimafjfer mit großen 
Steinen ausgefüllt jind. Ueber Mittelwaſſer ſollen nach 
erfolgtem Setzen der als Fundament dienenden Gtein- 
ſchüttung hünſtliche Blöcke aufgeſtellt werden, die aus 
dem vorzüglich reinen Strandmaterial, welches ſich in 
dem Normalſand entſprechender Stärke bei Hela 
überall vorfindet, in Verbindurg mit Cement her- 
geſtellt werden. die an den Pfahlwänden entlang 
laufende Gurtung beſteht einfach aus Rundholz 
von welchem einfeitig eine ſtarke Schwarte abgetrennt 
iſt. Die Breite der Steinſchüttung zwiſchen den Pfahl- 
wänden beträgt in der Waſſerlinie bei den äußerſten 
100 Mtr. bei ca. 3,2 Mtr. Waſſertiefe 3,5 Mtr., bei den 
weiteren 200 Mtr. bei ca. 2,5 Mtr. Waſſertiefe 2,5 Mtr. 
Weiter nach dem Lande zu iſt auf 32 Mtr. Länge nur 
die Brücke in derſelben Art wie auf der Mole aus- 


landung zu erwarten iſt. Durch dieſen Wellenbrecher 
allein wäre ſchon gegen die für Fiſcherboote gefähr- 
lichſten Stürme aus Nordweſt bis Südweſt vor dem 
Dorfe Hela eine geſicherte Liegeſtelle hergeſtellt. Zweifel⸗ 
los würde aber, wollte man dieſe Mole allein den 
Hafen bilden laſſen, einmal bei Südoſtwind durch die 
Erweiterung des Hafens nach der Windrichtung und 
Verengung nach dem Lande zu ſich eine bedeutende 
Dünung daſelbſt bilden, dann aber würde auch leicht 
eine beiderſeitige Berlandung der Molenwurzel ein- 
treten und dadurch eine baldige Verlängerung des 
Wellenbrechers nothwendig werden. Es iſt daher in 
ca. 240 Mtr. Abftand von der Wurzel der Weſtmole 
und ungefähr ſenkrecht auf die Richtung derſelben zu, 
der Bau eines Pfahlwerks von 125 Mtr. Länge pro- 
jectirt, welcher am Wellenbrecher noch eine Hafen- 
einfahrtsöffnung von 50 Mtr. Weite läßt und ein 
Hafenbaſſin von rund 2,25 Hect. Größe einſchließt. 
Um den durch die bedeutende Höhe über Mittelwaſſer 
häufig eintretenden ſtarken Wellendruck aufzunehmen, 
iſt die ganze Buhne mit aus Rundhölzern beſtehenden 
beiderſeitigen feſtverſchraubten Gurtungen verſehen, 
welche durch Knaggen ſowohl nach oben wie nach unten 
gehalten werden. Seeſeitig iſt am Fuß der Buhne eine 
Steinſchüttung von mäßiger Ausdehnung angeordnet. 
Mit dieſen beiden Werken iſt der Fiſcherhafen für Kela, 
der als Liegeplatz für Hunderte von Fiſcherbooten dienen 
kann, vollendet; von Uferdechwerken, Bohlwerken 
u. ſ. w. wird vollſtändig abgeſehen, da ſolche unnöthig 
und koſtſpielig ſind, der natürliche mit grobem Sande 
belegte Strand auch, wenn durch Molen geſchützt, allen 
berechtigten Anforderungen genügt. Eine Baggerung 
iſt ebenfalls nicht nöthig, da im Kafeneingang eine 
Tiefe von ca. 3 Metern vorhanden iſt und bis auf eine 
Entfernung von 50 Metern vom Strande überall noch 
2 Meter Waſſertiefe vorhanden ſind. Die Koſten der 
Bau-Anlage ſind auf 150 000 Pik. geſchätzt. 

Tilſit. 8. Juli. Ueber eine ſchwere Keimſuchung 
durch Hagelſchlag leſen wir in der „„Tilſ. Zig.“: 
Geſtern Mittag fielen in den Ortſchaften an der 
ruſſiſchen Grenze die Hagelkörner daſelbſt etwa eine 
Viertelſtunde hindurch in der Größe von mittleren 
Kartoffeln. Es ſind betroffen die Orte: Gpingen, 
Steppon-Rödßen, Mohlgirren, Bäuerlich-Stumbragirren, 
Chat.-Stumbragirren, Laußeningken und eine Seite 
von Ußkamohnen. Wie uns eine Anzahl von Land- 
leuten aus der heimgeſuchten Gegend perſönlich auf der 
Redaction verſicherte, iſt die Verwüſtung ſchrecklicher 
Natur. Nicht nur die Kornfelder, ſondern auch die 
Blätter der Kartoffeln find zerſchlagen. Das Bedauer- 
lichſte iſt, daß die Beſitzer nicht gegen Kagelſchlag ver- 
ſichert ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 10. Juli. Die vom Carl Stangen'ſchen 
Reifebureau (Berlin W., Mohrenſtraße 10) arrangirte 
Geſellſchaftsreiſe nach dem Nordcap iſt am 8. d. Mts., 
die nach der hohen Tatra am 9. d. Mts. angetreten 
worden. Im Laufe des Sommers werden von dem- 
ſelben Bureau noch zwei Geſellſchaftsreiſen und zwei 
Extrafahrten nach dem ſkandinaviſchen Norden zur Aus- 
führung kommen, ebenſo im Auguft eine Reife nach 
London und Brüſſel. Nachher beginnen die Herbſt⸗ 
reifen nach Italien, Spanien, Rußland, Indien und 
dem Orient in der bisher eingehaltenen Neeb 
Proſpecte für dieſe Reiſen giebt Stangens Reiſebureau 
gratis aus. 

Fr. Auguft v. Kaulbach! hat, den „Münch. N. N.’ 
zufolge, um ſeine Enthebung von der Stellung als 
Director der kgl. Akademie der bildenden Künſte zu 
München nachgeſucht. die Veranlaſſung ſoll haupt- 
ſächlich der Geſundheitszuſtand des Künſtlers fein, 
welcher ihm nicht geſtattel, den Obliegenheiten feines 
verantwortungsvollen Amtes gleichzeitig mit einer er⸗ 
ſprießlichen künſtleriſchen Thätigkeit gerecht zu werden. 
An mafgebender Stelle hofft man, die Akademie vor 
dem drohenden Berlufte zu bewahren. 

* [Ein ſcheußliches Verbrechen]! ift im Chriftians- 
koog (Schleswig-Holflein) ans Tageslicht gekommen. 
Aus einem Schuppen vernahm ein Schornſteinfeger ein 
kläglimes, herfbewegendes Wimmern. Nachdem er 


tonte Arebsdiagnofe zurüch. Virchow konnte | gebaut und eine der beiden Pfahlwände als Pfahlbuhne 


immer nur das v orliegende Stückchen unter- geſchlagen, da hier von der Außenſeite jedenfalls Ver 


3 


gewaltſam die Thür des Nebengebäudes geöffnet hatte, 


entdeckte er zu feinem Entſetzen in einer Kiſte ein etwa 


ze eg mit dem Tode ringendes Kind. Da nach 
ärftl 


icher Kusſage das Kind bereits mehrere Tage 
keine Nahrung erhalten hat, wird angenommen, daß 
die Gtiefeltern ſich mit der entſetzlichen Abſicht getragen 
aben, das Kind dem Kungertode preiszugeben, um 
1 deſſelben an ſich zu reißen. Eine Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet. 
Plauen i. B., 8. Juli. [Moſen-Denkmal.] Heute 
fand hier — ſchreibt man der „Voſſ. Zig.“ — unter 
Betheiligung eines nach Tauſenden zählenden Publikums 
die Feier der Enthüllung des Julius Moſen-Denkmals 
ftatt, des Dichters aus dem Boigtlande, der feine wald⸗ 
grüne Heimath in fo vielen ſeiner Poeſien verherrlichte. 
an den Reden, die am Fuße des von Bildhauer Kietz 
(Dresden) wunderbar modellirten Monuments gehalten 
wurden, war beſonders die von Dr. Moſen (Ober- 
Bibliothekar u Oldenburg), dem Sohne des Dichters, 
von ergreifender Wirkung. Zudem waren von den An- 
gehörigen des durch das Denkmal Gefeierten der 
Bruder, Prof. Moſen in Zwickau, und eine 12jährige 
Enkelin erſchienen. die Idee zu der nun glänzend ver- 
en Denkmals Errichtung war vom Verein 
„Voigtländiſche Studenten in Leipzig“ angeregt worden. 
— — —— 


He Schiffs-Nachrichten. 
[Del auf See.] Ueber den Gebrauch von Del 
Beruhigung der See iſt den „Ann. der Fudro- 
graphie“ der folgende Bericht von dem Capitän des 
norddeutſchen Llonddampfers „Main“, Herrn J. Schien⸗ 
ann, zugegangen. 

Im nachfolgenden Bericht erlaube ich mir meine 
Beobachtungen beim Oelen während eines ſchweren 

irmes, den ich auf 410-420 N. Br. und 530—510 
W. L. beſtand, mitzutheilen: 5. Mai. Der Nordmeit- 
5 wehte mit Stärke 8—10 — während der Böen 
war er wohl noch ſteifer — mit Kagelſchauer. Der 
„Main“ arbeitete furchtbar, doch war bis dahin noch 
keine See übergekommen, doch drohte jeder Brecher 
an Deck zu ſchlagen. um jede Gefahr zu beſeitigen, 
beſchloß ich zu ölen. 2 Uhr 30 Min. p. m. fingen wir 
an. Im vorderſten Heizercloſet ſtellten wir einen 
Keſſel mit einem kleinen Krahn, der dicht über dem 
Boden angebracht war und genau nach Tropfen regulirt 
werden konnte, auf. Gut feftgelajcht, ließen wir 
5 Tropfen Oel laufen. Das Del lief direct ohne 
Werg durch die Oeffnung in die See. Das Cloſet war 
ungefähr Fuß vom Steven. Der Erfolg war als- 
bald bemerkbar, doch die Fahrt des „Main“ war 
wohl zu groß und die Richtung der See ſo eigen⸗ 
tnümlich (4 bis 5 Strich von Backbord achtern), daß 
das Del, das ja nur in geringer Quantität m Waſſer 
af fi) kaum ausbreiten konnte und meiftens erſt 
wur Geltung kam, wenn die See ſchon hinter dem Schiff 
war. 3 Uhr 4 Min. p. m. hörte ich auf und verjehte 
705 Keſſel weiter nach achtern. Vorher hatte ich 60 bis 
70 Tropfen Oel in der Minute laufen laſſen, doch ſah 
ich deutlich, daß das Oel ſich nicht entwickeln konnte. 
Im Keſſel hatte ich 8 Kilogr. gewöhnliches Lampenöl; 
die Temperatur des Waſſers betrug 14—12 C. Dicht 
vor der Brücke in den Gängen ſtellten wir den Keſſel 
wieder auf. 3 Uhr 20 Min. wurde der Krahn geöffnet 
und auf 70 Tropfen geſtellt. Jetzt hatten wir eine jo- 
fortige und wirklich wunderbare Wirkung. Die Brecher 
donnerten heran und es brachen die Kämme 2—3 Meter 
vom Schiff. Es war eine Freude, das zu ſehen, wie 
die mächtigen Seen beim Ueberkappen plötzlich ſtille 
wurden und verſchwanden. Das Schiff lag bedeutend 
beſſer, kein Spritzer kam an Deck und wir konnten gut 
unſeren Cours ſteuern. Gegen Abend liefen der Wind 
und die See nördlicher, ſo daß vorne beim Wellenbrecher 
eineijchwere See überkam. Ich ließ ſofort einen Oelſack 
fertig machen (Perſennigstuch, unten 50 Etm. breit, 
eil ich eine größere Fläche für Lecklöcher haben 
ollte, 70 Ctm. lang, nach dem Ende ſich um 30 Ctm. 
ngend mit doppelter Hahnepoot zum Zuſammen⸗ 
iehen, an derſelben eine Schleife mit einem 2“ Steert 


um Feſtmachen). Es wurde ½ Kilogr. Werg in den 


Sack geſtecht und 6 Kilogr. Oel hineingegoſſen. Der 
Sack wurde außen an den Krahnbalken gebunden. 
Vorher ließ ish über den zugeſchnürten Gak ein dazu 
verfertigtes Stück Bramtuch binden, um das Waſſer 
abzuhalten, wenn der Gachk eintauchte. Es hat ſich 
dies bewährt. Den Delſack hatte ich deshalb unten 
breit machen laſſen, um, wie ich ſchon vorher erwähnte, 
eine größere Fläche für die Oellöcher zu haben; das 
untere eien war aus Drahtbendſel, um etwas mehr 
Halt zu geben. Da der „Main“ vorne ſehr ſchroff iſt, 
fo hing der Sack genügend frei. Die Wirkung war 
dieſelbe wie bei dem Keſſel, den ich von 7—7!/, Uhr 
p. m. abſtellen ließ, nachher aber mit 50 Tropfen in 
Gebrauch nahm. Um 9½½ Uhr Abends nahmen Sturm 
und See ab. Das Schiff lag gut und ſo ließ ich um 
10 Uhr p. m. aufhören mit Oelen. Im Keſſel war noch 
kaum ¼ Kgr. Derjelbe war geöffnet in Thätigkeit 
von 2 Uhr 30 Min. mit 50—55 Tropfen, von 3 Uhr 
20 Min. p. m. bis 7 Uhr p. m. mit 70 Tropfen, von 
7 Uhr 30 Min. p. m. bis 10 Uhr p. m. mit 50 Tropfen, 
er hatte alſo im ganzen 6 Stunden 20 Min. gelaufen 
mit durchſchnittlich 60 Tropfen in der Minute und 
7¼ Kgr. Del, in der Stunde alſo 1,3 Kgr. Del ver- 
braucht. Im Verhältniß zu dieſer verſchwindend kleinen 
Quantität war der Erfolg ein ungeheurer.“ 


Standesamt. 


8 Dom 10. Juli. 

Geburten: Mittelſchullehrer Georg Wilhelm Zürn, 
T. — Sergeant (Hautboiſt) Friedrich Kemper, T. — 
Feuerwehrmann Hermann Kolwitz. T. — Arbeiter Joſef 
Weichbrodt, T. — Schloſſergeſ. Paul Querner, T. — 
Schuhmachermeiſter Guſtar Adolf Klebb, S. — Reif⸗ 
ſchlägergeſ. Ernſt Walter, T. — Schneidergeſ. Samuel 
Lettau, T. — Regierungs-Gupernumerar Guſtav Julius 
Gaſchek, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Arbeiter Auguft Klein und Johanna 
Kreuz. — Schuhmachergeſelle Johann Paul Kahlke und 
Juſtine Kirſch. — Seefahrer Johann Jacob Döhring 
aus Weßlinken und Franziska Eliſabeth Ronowski von 

ier. — Keizer Karl Julius Richert und Anna Hulda 

üller. — Schneidergeſelle Friedrich Gottfried Mintel 
und Franziska Roſalie Wisniewski. — Maurer Franz 
Joſef Rieband in Langfuhr und Mathilde Roſalie 
Kamörke in Piekendorf. — Kaufmann Johann Guſtav 
Witt und Eliſe Margarethe Hedwig Gutkowski. — 
Former Paul Julius Kermann Schendel hier und 
Selma Johanna Wilhelmine Böhnke in Ober-Kahlbude. 

Heirathen: Arb. Auguft Zielitzki und Maria Kuklak. 
— Schneidermeiſter Louis Robert Borkowski und 
Wittwe Bertha Julianna Gabi Döling, geb. Engler. 
— Sergeant im pomm. Fußartillerıe- Regiment Nr. 2 

ermann Robert Heinrich Steinert und Louiſe Elma 

elita Timmelmeier. — Königl. Hauptzollamts-Aſſiſtent 
Zn Chriſtian Ludwig Voigt und Martha Eliſe 
erlach. 

Todesfälle: S. d. Disponenten Ludwig Lange, 12 W. 
— S. d. Arb. Andreas Schwarz, 4 J. — Arb. Ferd. 
Kolbe, 33 J. — T. d. Schuhmachermeiſters Hermann 
Drews, 6 M. — Rentier Emil Cöwenſtein, 62 J. — 
T. d. Zimmergeſ. Karl Dorowsky, u M. — Frau Adeline 
Perls, geb. Fabian, 35 J. — Landgerichtsrath a. D. 
Franz Valentin Hoffmann, 74 J. — T. d. Oberkellners 
Paulus Juzdzinski, 3 M. — S. d. Buchbinders Auguft 
Figurski, 2 J. — Buchhalter Philipp Meiromskn, 63 J. 
— Ww. Karoline Dorothea Schütz, geb. Wittrien, 67 J. 
— Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 10. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 253½¼½, Franzoſen —, Lombarden 79½, 
ungar. 4% Goldrente 82,90. Ruſſen 84,20. Tendenz: feſt. 
Wien, 10. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
310,20, ungar. 4% Goldrente 101,85. Tendenz: feſter. 
Paris, 10. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,15, 3% Rente 83,50, ungar. 4% Goldrente 82/18, 
Franzoſen 476,25, Lombarden 201,25, Türken 15,02 ½, 
Aeanpter 430,00. Tendenz: feſt. — Rohzucker 889 loco 


39,00, weißer Zucker per laufenden Monat 42,00, per 
Juli 42,00, per Juli-Auguit 42,00. Tendenz: feſt. 

London, 10. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
999/86, 4 preuß. Conſols 105½, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 98½, Türken 14%, ungar. 
4% Goldrente 811, Kegypter 74%. Platzdiscont 1½ %. 
— Tendenz: ruhig. — Havannazuckher Nr. 12 15%, 
Rübenrohzucker 14. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 10. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
105,25. 2. Orient-Anleihe 988, 3. Orient-Anleihe 987%. 

Liverpool, 9. Juli. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umfat 10000 Ballen, davon für Gpeculation und Exvort 
1000 Ballen. gene Diddl, amerikaniſche Lieferung per 
Juli-Auauft 5/2 Derkäuferpreis, per Kuguſt-Sept. 5/16 
do., per Gept.-Oktbr. 5¼ do., per Oktober-Novbr. 51% 
do, per Novbr.-Dezbr. 51/4 do., per Deibr.-Januar 54/0 
8975 d. d Januar - Februar 51% do., per Februar - März 

„do. 

New ork, 9. Juli. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 

Berlin 95¾8, Wechſel auf London 4,86%, Cable Trans- 
„89, Wechſel auf Paris 5,20, 4% fund. Anleihe 

von 1877 127½¼½, Erie-Bahnactien 2, i 
Actien 103%, Chic. North Weſtern Act. 10612 eie. 
Shore-Act. 91, Central-Pacific-Act. 317/, Rorth-Bacifiic- 
Preferred -Actien, 53, Louisville und_JNaihville - Actien 
551. Union-Bacific-Actien 54/2, Chic. Milw.- u. St. Baul- 
Actien 65%, Reading und Philadelphia - Actien 60. 
Mabaih - Preferred - Act. 23½, Canada - Bacific - Gifen- 
bahn-Actien 561/2, Illinois Gentralbahn-Actien 1167/s, St. 
Louis u. St. Franc. pref. Act. 661/2, Erie jecond Bonds 95. 


5 Berlin, an 1 
eizen, gelb . Drient-Anl. 
Juli-Auguft . 166,20 166,00 4% ruſſ. Anl. 80 
Sept.-Okt. 166,70 186,20 Combarden . 
oggen Franzoien. . | 94,69 
Juli-Auauft . | 126,50 128,70 Gred.- Actien 
Sept.-Okt. .|130,00 


eh! 5 129,70 Disc.-Comm. 
etroleum pr. 
200 bb 


59, 9 59,70 
‚00| 84.29 


eutſche BR 
Laurahütte. 
22,90 Deitr. Noten 163,8 


loco. . 22.90 1 
Rüböl RKuſſ. Noten 194,20 194,90 
ul e 468,00 46,99 Warſch. kur: | 193,801 
Sept. Okt. „| 45,80 45,80 Sondon kurz | 20,4 
Spixitus | London lang 20,35 20,34 
uli-Auguft .| — | — Kuſſiſche 5 
5 | SW.-B g. H. 63,00 64,20 
Juli-Kuguſt . 32,89 32.40 Dan Privat- | 
Gept.-Oht. .| 33,70] 33,30|_ bank. . . | 145,00, 143,10 
4% Gonfols .| 107,10 107,100 D. Delmühle | 146,60 143,00 
3½ % weſtpr. do. Briorit. 132,00 00 
Bfandbr.. .| 101,49) 101,40| vılamkaßt-B 143.89 50 
d St: „800 72,10 


107,60 106,50 
97.75 97,80 


do. neue 
5% Rum. G.-R. 
Ung. 4% Gldr. 


40 394,40 tamm -A. 
82.90 83.401 188er Ruſſ. 
Fondsbörſe: ruhig. 
Berlin, 10. Juli. 
Wochenüberſicht ber Reichsbanh vom 7. Juli. 


i va. 

1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
u. an Gold in Barren oder aus- v. 7. Juli. v. 30. Juni. 


ländiſchen Münzen) das Pfund 
ein zu M. berechnet MM 987 507 009 988 008 000 
eſtand an Reichs kaſſenſch. 20919000 21 034 000 
3. Beitand an Noten and. Banken 9053000 9 282 000 
4, Beſtand an Wechſeln . . . 443410000 466 559 000 
5. Beitand an Lombardforder. 63080000 74873000 
6. Beſtand an Effecten . . . 9974000 10 207 000 
7. Beitand an tonjtigen 5 159 43290 000 44269 000 

aſſiva. 

8. Das Grundkapital . . 120000000 120 000 900 
Der Reſervefond . . , 23894000, 23 894 000 
10. Der Betrag der umlauf. Noten 1006507000 1058 848 000 

11. Die ſonſtigen täglich fälligen 
Berbindlich keiten . . 424003000 407 554 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven . 1171000 1534000 


Rohzucker. 

Danzig, 10. Juli. (Privatbericht von Otto Gerike,) 
Tendem: ruhig. Heutiger Werth iſt 22,40 M inel. 
Sack Baſis 880 Rend franco Hafenplatz. 

Magdeburg, Mittags: Tendenz: feſt. Termine: Juli 
14,15 AN Käufer, Auauit 14,221 ul. do., September 
13,75 A, do., Oktober 12,75, l do., Novbr.-Deibr. 
2. ½ U boo. 


101,40, 101, o. 
101,40 191,40 Oſtpr. Südb. 
eu, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juli. Wind: GM. 
Angekommen: Franz v. Mathies, Grahl, Alloa, Kohlen. 
— Heinrich, Rohde, Gt. Davids, Kohlen. 
Geſegelt: Hanna, Schiebe, Wilhelmshafen, Holz. — 
Neptun (S.), Pieper, Amſterdam, Zucker. 
Nichts in Gicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 10. Juli, 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Bar. wind. Wetter. Tem. 

mn Gels. 

Diullaspmore ... | 7164| MM A | bevect 12 | 
Aberdeen 1571 WR W 4 wolkig 10 
Ehriſtianſund . 752 RO 7 1 10 
Kopenhagen 751 GO 3 Regen 13 
Stockholm . 752 W 2 bedeckt 14 
aparanda . 4486 N bedeckt 12 
etersburg . . 151 CM 1 wolkig 14 
Moskau . 145 NM I Regen 11 

Peet Queenstown 765 N 5 heiter 12 
ref. — — — — 
el der 756 W 5 bedeckt 12 
lt.. . . 39 SW 3 wolkig 12 
amburg . . 452 MW bedect 12 
winemünde . 1753 © bedeckt 15 
Neufahrwaſſer . 757 Sed 1 heiter 16 
Memel 756 W bedeckt 15 
AI TE Sog" bee — en 

ünſter . 756 W 6 halb bed. 13 

Narlsruhe .....,| 761 | I 5 | molkia 17 
Wiesbaden 189 SW 2 bede 15 
München . 462 W 5 bedeckt 15 
Chemni s 758 I 5 wolkig 16 
Berlin . . 735 SW 2 wolkig 15 
Rn. 4282 AR 2 wolkenlos 16 
Breslau.. . . 760 SSW 2 bedeckt 14 
de d Ri — — — — — 
F — = — — 
Trieſt o.0.. O 2 wolkig 22 


760 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht. 
wach, 4 = mäßig, 5 friſch, 6 = ftark. 7 = fteit, 
8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = Starker Gurm, 11 
heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
N Ueberſicht der Witterung. 2 

Die geitern im Nordweſlen erſchienene Depreſſton iſt 
nach dem Ghagerak fortgelchritten und zeigt heute eine 
neue von 748 Millim. Ueber Weſtirland hat der Luft- 
druck wieder bis zu einer Höhe von 767 Millim. zuge- 
nommen, doch beginnt bei den Hebriden das Barometer 
aufs neue zu fallen. Die weſtlichen Winde halten über 
Deutſchland an, haben zunächſt im Oſten etwas abgeflaut, 
im Weiten aber ſtark zugenommen; auch dauert das meiſt 
trübe und kühle Wetter daſelbſt fort. In Weſtdeutſchland 
fielen allenthalben Niederſchläge. Obere Wolken ziehen 
über Rügenwaldermünde aus Weſt. 


Fremde. 


Kotel de Thorn. Scheibke nebſt Sohn a. Allenitein, 
Maſchinen,-Inſpect. Lobbecke a, Braunſchweig, Stud. oec. 
Frau Lobbecke a. Braunſchweig, Rentiere. Rödder a. 
Golnow, Gymnaſiallehrer. v. Tevenar a. Domakhau, 
Kittergutsbeſitzer. Schröder a. Uſtarbau, Droſihn nebſt 
Semahlin a. Havelberg, Hartwig nebft Gemahlin a. 
Lebſen, Gutsbeſitzer. v. Kerczenbrogh a. Lund, Student. 

ach a. Greiz, Welker, Bracke a. Köln, Tiſchner a. 
zeipzig, ad gſiab a. Breslau, Holstaube a. Graz, Weber. 
ling a. Rudolſtadt, Haberkorn a. Schweinfurt, Junitzki 
a. Stolp, Mützel, Kerſten, Bracke, Walter a. Stettin, 
Mingram a. Harburg, Kaufleute. 

Hotel Preußiſcher Hof. Bialeki a. Amerika, Beſitzer. 
Franz a. Rakamit, Brennerei-Bermwalter. Schilke a. 
Schlawe, Lehrer. Bielefeld a. Berlin, Candmwirth. Ehren⸗ 
ſtein a. Hildesheim, Steinhagen a. Berlin, ich 
a. Danzig, Schönrock a. Zoppot, Groth a. Laskowitz, 
Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ven 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Lilerariſche; 
. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Hanvels⸗ Mariue⸗Thell und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateubelss 
N. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

Für unſere Kranken. Den ſchnellſten und ſicherſten 
Erfolg bei Lungenſchwindſucht, Nervenzerrüttung, Gehirn- 
u. Rünenmarkleiden, überhaupt bei allen körperlichen u. 
geiſtigen Krankheitszuſtänden erzielt die Ganjana- Heil- 
methode. Zuſendung Cenwam koſtenfrei durch den 
Secretär der Sanjana.Compann, Herrn Paul Schwerd⸗ 
feger zu Leipzig. Die Dir, 
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Die, Beerdigung des früheren 
Bäckermeiſters t 
findet re: 909 


Gterbehaufe aus ſtatt. (7061 


4 + 2 8 2 — 
ingetretener Familien- Ver⸗ N 
Aufruf an die Frauen Deutschlands. Dampfbootfahrt ee een Steindrucker⸗ 
\ \ E - x 5 995 einträglichſten Güter Dftpreu- 
0 Unſer geliebter Kaiſer Wilhelm iſt heimgerufen! Viel Kränze Weſterplatte-Zoppot. IBens zu verkaufen. 
find an feinem Sarge niedergelegt, viel Thränen ihm nachgeweint Ab t Mitt d it Lage 1 Meile von Insterburg E u 
e e > a m une 12005 Sale MDB a Up m 
e rrichten; follten die 5 : ln, a on ion. ige Um un a- 
Hirche fein die im engeren an weiteren Sinne ien Ber (Mit Anſchluß an den 1, 8½ & 61, Uhr 5 anzig.) Größe 13165 Mor: 5 e e idiinenmeilter erhalten gegen 


uche von Kol. Liebenau Blatt 25 e jein ſollen, da zurückſtehen?“ Goliten fie nicht Alle helfen, Abfahrt am Se um 3, 5, 8 ca. 850 Morgen Wenenpoden mit höchſte Löhne ſichere Lebens- 
Ohaniokte Jae, act, dance as gene) Munfh: „Das dem Wolke de meln eher leber: ben Anlegepieh Meiierplafte um 8, 10, 1 Uhr, fd Dieraen Slühmielen urban E. Sender. Gel "(15 
inget ‚gi möchte?“ 5 . 5 g i 1 3 : eiden und Mor: -| seinihätiger u. feiffungsfählger 
C177 Anatiengencn. Io Hera Iran ie 5% ense (/ Ee 
am 24. Auauft 1888 trat, geſammelt; der Grund und Boden in einer volkreichen, kirchen⸗ „Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt bäude, neues hertichaftii 1 fc i chen 
Vormittags 10 Uhr, (ofen Gegend Berlins, der Jions-Gemeinde, ift bereits angekauft, und Seebad Actien-Geſeil + baus, Bieh- u, Pferdezucht, Risch. u. Empfehlungen zum 1. Kuguft 

vor dem unterzeichneten Gericht, doch 30.000 A genügen nicht, um die Kirche fertig zu ſtellen, und n ctten-Geſellſchaft. verkauf nach Snfterburg, Sönial.|reip, Geptbr. dis. J. dauerndes 
Se OL verſteigert r e e Senarrane jeden Standes, in Berlin le ne ao SAD lacement, _ Sfferten erbeten 
Das Grundftük ist mit 2,58| Preußen, in gan; Deutichland hört den Ruf und die Bitte einer) Die Erneuerung der Looſe zur Anfragen sub W 16 913 beförd. Moſſe nel in S. an 17020 
Mh. Reinertrag und einer Fläche Als Kranken fene; 


Mitſchweſter aus dem Herzen Deutichlands und if d 8 7 7 Ka tein & Vogler, Königs- 
von 0,26,48 Hektar zur Grund- Herien jeder deutſchen Frau heraus. Caht na een Bund ſchlleßen, U. Klaſſe 178"* Königl. Preußiſcher 2 a (6391 Als Krankenpfleger, 


K 
ſteuer, mit 237 MR „[unfihtbar, aber feit. Laßt uns unferm theuren heimgegangenen 5 i i iä 
wen unÖebäubelieuer peranlagt Aare ante 5 bringen und zum Andenken an Ihn eine Klaſſ en-Cotterie, Gärtnerei-Berkauf lee 110 f Ene aan 
iaubigte "Abfehrift bes Grund. 9255 1900 e „eine Mark — deen 5 Dermag, welche planmäßig, bei Verluſt des Anrechts, bis zum oder Verpachtung. erbeb. b. unter Str. 702 in der 
f & 8 3 en fi = „ Tped. d Itg. R 
M 50 ee rund. aber Keine bleibe zurück. damit Jede Antheil habe an der Freude, 20. Juli c., Abends 6 Uhr, n eee wee neee 


{ us, damit Je U 7 8 ; Ä i D ; ine j. D t bei einer 
wenn dann die „Bebächtnihhirche” fertig daſteht, als unvergäng- erfolgt fein muß, bringe in Erinnerung, (7060 | aut ict mien abi E achtb. Jam. 990 2-4 Wochen 


chen 9 Pico, 4 Benfton. Hauptbeding. Familien- 
Fräulein v. Griesheim, Berlin, Magdeburgerſtr. 21, 1 ronau, aun lernen Dahn, 40 Fenſter angelt Aör. mit Breisanenbe 
Verw. Miniſterin p. Bülow, Berlin, Sönigoräherftr. 475 Königl. Lotterie-Einnehmer Freibbeeten, Gtallgebäuden und u. 7064 in d. Grpeb. d. 3tg. erbeten. 
Frau v. Heintze, Berlin, Hohenzollernſtr. 1, : = Schuppen will ich mik allen Be. Fine Dame, die in Zurückge⸗ 
Frau Aſſeſſor Kensſtenbers, Berlin, Roonſir. 7, 60 8 RER t länden an Bilanzen und Mate- € iogenheit zu wohnen wünſcht, 
e en 155 8h e N erſtr. 7, ! K. 0 3 178 f d tt 4 u Pechaufen oder auch mit] findet Penſion miteigenem Zimmer 
2 5 0 1 15 f 10 9 A zu 5 5 . 

Fräulein Wilke, Berlin, Gigismundftr. 8. 1 gl. 4 Ten, 140. 05 Al 5 Io kik. Ei „gas "runöftich est unmittet- ade, Sa 
. 5 Huuptyie jung vom 24, Inli bis 10. Auguft 1888. MiiEcse" ir cine Bankeinehnseit| „Cine nernenhranke Dame 
Frauen und Jungfrauen in Danzig und Weſtpreußen mit der herz. Kauptgew.; Al 600000, 2 mal 306000, 2 mal 159 000, verüelich, ein möblirtes Zimmer nebit Be- 
; 0 Zmal 100 008, 1 65.000 Gewinne mit 64 r an 19 10 der föſtigung in Nähe des Kurhauſes 

5 ärinerei liegt, biete ich eine f 
Go lange der Vorrath reicht, gebe ich zu dem ausnahms⸗ . ; 12 Preſgangn be ate cher 405 n 


; } Gelegenheit leicht und ſicher in's f 7 
weile billigen Preiſe, mit „Bedingung der Rückgabe nach be- roh zu kommen. (2053 der Espe, Ae e a 
ndeter Ziehun — i 


h Kaufmann E, F. Enfae, Gtolp| — a — I I _ 
ging 1 Al 192, ½ U 86, 7% AN HB, Us AM 25. in Bommern. 
ü 1. AR12.80.12.10 628, et 3 05 | | a ne are Caden-Cocal 
verſendet und empfiehlt das Lolterie-Geſchäft von preußens belegenes in beſter Geſchäftsgegend m 


M. Eränkel jun., Berlin C., . ende 0 5 ck Königsberg in Pr. pom Januar 
R i 0 . oder April k. J. miethsfrei. 
1 n (8269 rundſtü 7% J Ohrerten unter Adreile (6994 
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unferem Dankgefühle Ausdruck geben. 

Geinem hehren Bater il inwiſchen Sein hochverehrter und 
geliebter Sohn, Kaiſer Srießrich im Tode gefolgt und die Kirche 
wird nunmehr dem Gedächtniß unſerer beiden Kaiſer gewidmet fein, 
Frau Wilhelmine Auguſtin, 

Frau Marie v. Gerlach, 

Frau Marie Gibſone, 

Frau Marie Birth, 

Frau Ella Grundſchöttel, 


richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls diejelben bei Feitftellung 


ung des Kaufgeldes gegen die 


berüchlichtigten Anſprüche im Range ron ee Senne, En EN DEF worin feit 50 Jahren ein flottes z. 5 
ü f 0 ; Material- und Schankgeſchäft be. . . achf. 
e e e dee. erilligungen hupoifehariicher Darlehen e g e e 
1 2 alber zu verkaufen oder zu ver-| en bers In Br. 
‚um ai, bean, Frau Minna Giebenfreund, ; on 3 pachten. Gef. Anfragen in der Zum 1. Oktober ſuche 
gor Schl De Frau Lonife Taube, ent ! 1 hpothenbank in Meiningen Exped. d. Jig. (6906) eine Wohnung 
termins die Einstellung des Ber⸗ Fräulein Olga v. Tiedemann. A 1 4 Bei 12 15.000 N. von 3-4 Zimmern mit Zubehör; 
ahrens herbeizuführen, widrigen“ Gaben bitten wir zu richten an die Mitunterzeichneten: unter günftigen Bedingungen vermittelt Bei 12-15, R. Had een a 596 1 mit 
falls 1 BER erfolgtem u, ag Frau Marie 8 Berta Bonnot, Geeiteahe 15 1 Die Haupt-Agentur Danzig. ue e 9 5 ale geh mu Offerten mit Preisangaben unter 
a a eufahrwaſſer, Melterplatte, u ; e eſucht. x f ı 
ne e, e deal Lease La, Are S e 
15 2 d. 3tg. en. 


as Urtheil über die Ertheilu 
des Zuſchlags wird am 6 6790 


25. Auguft 1888, 


„Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden 


Allgemeine Nenten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 6 inh-A 1 f K h nn a mern zul Die erſte Etage 
ee GeTEhiMatt, au 22 Ensenfeiiohet im 1 N u u IHNEN, äröneres Sabzih Bruni Im Hundegaſſe Nr. 38 
ex K. gatsregterung. j 95 . f 4 95 er 
Lebensverſicherung, Renten-, Militär- u. aus- Seebad Zoppot, Parkſtr. 9 (Billa Staberow). Smpolbeh gefucht. Gelt. Dfferien mit Jenn vielen ag de a 


g 90 5 n Gelbitdarlethern erbittet unter 225 N 
„„ ſteuer-Verſicherung. Seebad Weſterplatte im neuen Warmbad. J 1023 die Erded. bier, Being. Leeden von IT—1 Uhr. e 
Königl. Amtsgericht. Berfiherungsbeitand Ende 1887: 35,766 Policen mit Täglich Morgens von 6—8 Uhr werden ſämmtliche natürliche $ halbe nt wend Ipaden in Allenſtein⸗ ein freies 
JJVJVVVVVV%%%%%/% en nern uno mar Refr, Diolken, teilte Wes Bde: e dicht em Markt ner ko Detober 
9. Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den. Anmeldungen 2 Tage vor Beginn der Kur. 9 dr e ee LIE e 100 


zack f aer e d „ Miethe 1060 u. Nähe 
Auf Grund des für die Troltoir⸗ 11 1 2 A Durch dis erſe unh ie alt, bel B. Siber ein, Alierttz, 
eriegung im Beiirk der Stadt Niedere Urümienfähe. 0 len obe enten bezüge. Slaberow Danzig, Poggenpfuhl 75 ben der ale: (dener ed. eee 
Jeſſügs if Slaſale Aller Gewinn kommt ausfijlichlich den Mitgliedern der Anftali][ 0 s iger dis Yun Högſten Kbeiare unte Der Eekladen 
j i i } zu gut. REN 5 Das als Tischgetränk und diätetisches Heilmittel seit Jahr- a ; 
vom 9. Juni 1863, machen wir pividende der Ante eee zur Zeit 28 4 Prämie, bei der hunderten rühmlichst bekann Ba en frenpfter Diseretion fofort Teich Kohlenmarkt Nr. 25, frequente 


te 

Rentenverſicherung 10 % der Rente. 2 1 hei H f Ri 
amienſätze fi : f und paſſend verheiraten. Lage, iſt zu vermielhen. Näheres 
Lebensalter beim Ein ür e Aan Selterfer (Riederſelterſer) Waſſer Wee ende e unſerer bafelbit 2. Leben. 018 

Jahresprämie für je M 1000, sowie die Wasser von Fachingen, Ems (Kränchen-, Kessel, und] weh Poe Pf. Flir Damien frei. 

bun Se ben Ka 1670. 7,90. 21.0. 25,50. Kaiser-Brunnen), Schwalbach b Bichl, Wein, und en Für in (angabe e iſt i ee e 
ividende ſchon na nnen), Weilbac Wefel- u -Lithion-Quelle) un ; Bi Si ; 2 
3 Jahren nur ER M 11.31. 12,89. 15,34 18,36. Geilnau werden aus den nelroHenden 1 8 1 0 09 Mineralquellen] würtes und leistungsfähiges Spi. zweite Stage, ganz neu Ddecorikt, 


ſollen. 
1. in der Bartholomäi-Kirchen⸗ 


gaſſe, 
2. in der Jungferngaſſe, 


DE Belehnu si ee. ia un 2 rituoſen-Geſchäft en gros in Stettin Zimmer Küche, Badeſtube eic. 
. 2 a |, Ba ede g eee e 10 ‚ohne jede Yeränderung als reines Unturprodnck feige e e ö¶ͤh, 

— fern nur bei dieſem Verfahren ein prämienfrei ital gefüllt. 5 e . jchſt markt 11 im Comtoirr. 
1 9 Weiden, mig ena 200 erreicht werden allen 1 Die ungemein günstige Zusammensetzung der Bestandtheile u bie Drop nen Meier Der mittlere Unter- 
J. »Burggrafenffraße, pon ähere Auskunft, Broipehte, Statuten und Antragsformulare beijder as bedingt deren hohen medieinischen We Bro fomie das Groß, 


Jungferngaſſe is 
Schulzengaſſe, 

8. Ke fe Nonnenhof von 
1. 


th. 1 * 
dem Häupt- Agenten: in Danzig: Ernſt Behrk i en-| _ Diese sämmtlichen Wasser, wie auch die echten fiscalischen und Schleſ wie das Groß „ „Veſta-Phznix-⸗ 
ten in ®Berent: Adolf Gohlke, Be a Car dane W.: Emser Pastillen und Quellensalze sind stets vorräthig in allen folg pere 1 5 Wera 985 mit raum Seite an Wafer 
Adolf Wald, Naufmann; feed em b. Danzig: J. Gaft, Lehrer; bekannten Mineralwasserhandlungen und Apotheken, woselbst Antritt de Stellung 10 lichſt gelegen, if zum 1. October zu 
1 15 Wer, Siegfried Kaemper, Chauffee-Aufleher;B (fi e Abbildungen der gesetzlich geschützten un ort, und werden Bewerbungen vermielhen Näheres Brodbänken- 

olf Tolks do (687i und die Erkennungszeichen der Echtheit der 5 5 unter M. 109 durch dag Central- galſe Ar. 28 im Gomtoir. (6299 


(/ T Wasser erhältlich sin 
erſendet Anweiſung zur Rettung von i : 115 g Annoncen-Bureau von G. Galo- 2 
Unentgeltliche eee eee, eee, © Cl Borde ben Sunbegaſſe 90 
1 5 55 8 ordeaux. 5 


berg, Berlin, Dresdenerfir. 78. Viele hund. a. gerichtl. gepr. Dankſchr. aim Zi ; 
drei Stuben, neu decorirt, iſt 


uction Friſche Kälberinmphelß Gin Junger Dann aus feinfter[aleich oder {päter au nermielhen, 


Goldſchriedegaſſe 5. Goldſchmiedegaſſe 5. 


Total-Ausverkauf. 


i I Familie, mit der doppelte. Buch- ü 
aus dem Inſtitut der erren Gan.- NH; führung und der beutichen Cor- Ene Langenmarkt 11 im 


Rath Dr. Semon und Dr, Poelg a 1 


zeitig zu treffen, namentlich aber ans reſponden durchaus vertraut, wird ————— — —— — 

f iti 8 . 3 z empfiehlt 0 a : anggarten 20 ſind fein möbl. 
A eee e auß ener in Breilinden bei Danzig. Er. Nendewerk's Apotheke, e e n ande Gan en dae Behatl vom Britten Dienafab,  |% Zimmer in verm. (1033 
und der in den Bürgeriteigen W den 12. Juli cr. N V 74 li verkaufe ich 30 Proc. unter dem Verkaufspreiſe. 6431 Franco “ Dffei ten an Mr. undegaſſe 9 iſt 7. October ein 
etwa noch vorhandenen Keller- Vormittags 10%, Uhr, werde ich orzügliche 1 5 Frédéric, Rue Mondenard 31, N Comtoir zu verm. Näh. 1 Tr. 
luken, Treppen, Stufen etc. bald⸗ AR 91 angeführten Orte bei $enerwerksköt 6 M. H. Roſenſtein. Bordeaux. (6899 ortechafſengaffe 6 ſind elegant 
möglicht zu d 796 Wege deb ch e im N N * en EEE Erſtes Geiinde-Gomtnir von 5 möblirte Zimmer, auf Wunſch 

Danzig, den 3. Juli 3s rollſtreckung und Pauline Ußwaldt, Hl. Geift-Imit Hurſchengelaß, zu vermiethen. 


Der Magiſtrat. 


Die zur Heritellung einer Wehr- 


gaſſe 2, am e Jenönshite 20, II. iſt zum erſten 


ein auf Pachtland er. ; i Die iffe 2 
bengalische Hammer Sol Jalanſte Jab nid e mean al 


bautes Haus zum ſo⸗ 


e Rogat-Deihe in Kalt- 4 in ſchönen Farben grö 5 ohn 3 5 
hof "erforderlichen ee 75 fortigen Abbr uch mpfiehlt in großer Auswahl von bei gröhter Auswahl. ___ (7027 . er Auswahl — reichlichem Zubehör zu vermiethen. 
und zwar öffentlich meiftbietenb gegen gleih| Albert N Für mein Drogen- Geſchäft ſuche Näheres daſelbſt. (7033 
rot. 248 Zaufenb isaeiteine, |onare 1 verſteigern. 9 e E. Steudel, u ſef teen ei einen | Gyeit, Geifionfte 100 fee 
2287 cbm zerichlagene Beton. Wilh. Harder 8 P 5 Fleiſchergaſſe Nr. 72, N D h möbl. 15 erxez. an Herren zu 
9 0 bi Lange Rt Nr. © 0 m. zu. B 
Sonn Me (8981 e empfiehlt ihre feit, Jahren be. ehrling. een Aula m ee 


650 Tonnen Cement, 
750 hl Kalk und 
30 ebm Mauerſand 
ſollen getrennt im Wege des öffent. 
lichen Angebotes vergeben werden 
und iſt hierzu Termin auf 


Danzig, Altitädt. Graben Nr. 58,1. De 


Auction 


N 5 


animos 
erster Qualität 


2 Billigste fabyſtzbreise, das 
tderis20hrkmonatl.Erachtinei,au 


kannten und bewährten Kolz⸗ Gr. Strämer- 2 t 
Selgufien m len Seuneite Hans Opitz, zal: Die Gaaletage 
aden oliligſten Kreisen. ute Vertretungen für Danıta ; iet 
Dreiscourant gratis u. franco. G und Umgegend 15 Provinz Tansgaſſe 17 iſt zu vermiethen, 
eee ſucht ein verh. junger Mann, Näheres im Laden. 026 


1 oder | "Gebläse dazu, eu. Br RT ür ei fi 124 ift die herr- 
Dienſtag, den 17. Juli, i 8 i twelirwöchentl.Frabe.Preisverz.fnancı | 2 nete 12 e CR 50 5 Beier, Ba: Kun ein grobe et lglage, 
Mittags 12 Uhr, m Auctionslocale „  EhvenvolleAnenkennungen Lergtäuber ulver- 2 fund feine Reſtaurationg⸗Geſchäfte beſtehend aus I Zimmern, Küche, 
eee F . En 
en angeſetzt, woſe ie 72 N 2 ; 1% in] Bei. v. 11— IR 10,1 
au 3 I abrikBerlin Dresdenerstu 38. am en e Wollwebergasse 3. ERS LEN EI LAIEN 


der Exped. d. Zig. erbeten. Ainfersetieio, erites Haus von 
der Ketterhagergaſſe, iſt die 


Die Ä aM % ua: Ein geübter Schrift- ark.-Wohnung von 5 3imm., 
Dahpappen-Fabrik Garrett Smith U. Co., Kip an in Diormer ee. Je 01 Delober u ven 


ſchrift verſehenen einzureichenden 
Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter geöffnet werden 
Bedingungen liegen in dendienſt⸗ 
ſtunden im Geſchäftszimmer des 
Unterzeichneten zur Einſicht aus, 
können auch gegen Dia. für jedes 
ſendung von 1,00 ür jedes 
Materialien Loos von dort be- 
zogen werden. 5 
Marienburg, 7. Juli 1888. 


Der Deichinſpektor. 
Götter. (6901 


N) Faß Cichorien ſtein findet dauernde 

öffentlich an den Meiſtbietenden 

a gleich baare Zahlung ver⸗ 

teigern. (1054 
I 


Johannes Harder 


Gerichtspollfieher 
Bureau: Schmiedegaſſe Nr. 7. 


Ich bin bei dem König⸗ 
lichen Amtsgericht zu 
Neuenburg Wpr. als 


Rechtsanwalt 


zugelaſſen. 


Villa Pretzell, 


Gtabtgebiet 25 Filiale: Danzig, Laſtadie 34,35, ne 
1. Locomobilen jeder Größe unter 
Garantie für geringſten Kohlenver⸗ 


empfiehlt ihre deppelt asphal- 5 ee 5 en 
tirten Bachhpapnen, ſowie Klebe. bauen als Specialität ſeit 1861: eee 
ee d eier, 10 belle 8 Eine Directrice 
übernimmt die 
1 ; 1 braud, ſowohl fahrbar u. ſtationär für 
Eindeckung Bon Dächern mit ſelbſtthätiger Expanſion, ſowie us Damenconfec- Zubehör, mit Eintritt in den 
Tandem- und Receiver- Compound. tions eſchäft in Garten, für Sommer u. Winter 
Maſchinen auf Locomotiv- reſp. aus tio 9 einem per October zu vermiethen. (7044 
ziehbarem Röhrenkeſſel, letztere mii Propinialort zum 1. Dc- Näheres Jopengaſſe 23, 1. 
5 Jan Garantie für d. FTeuerbuchſen.] tober cr. geſucht. Dieſelbe 


mit ihrem Fabrikat zu billigen 

Preiſen. 6533 

Für 4 Mk. 50 Pf. . K Eb ; 
1 5 ampf⸗ Dreſchmaſchinen mit] doch beſonders fü W 

Den Transen en. 10 Af =. marhtfertiger Rein um von 18 516 Car e aka „ Fe = * 

rehten Stücken, ſchön fortirt in Ei. 66° Trommelweite. Weitgehendſſe 

Mandel. Rofen-, Beilhen- und Garantie, cculante Zahlungsbedingungen. (6697 

Ölncerin-Geife. Allen 14 0 Garrett Smith u. Co. Danzig 

tungen ſehr zu empfehlen, (6461 N N BT 

en u. Co., Grefeld, Vertreter: Fritz Krohn, Danzig, Laſtadie 34135. 


und Barfümerie-Fabrik. W 
ee 


—— 


Rambouillet-Stammheerde 
Hankau bei Bahn- u. Poſtſtation 
Warlubien Sonnabend, den 28. 

Juli, Mittags 3 Uhr, 


Auction Ent, 


über ca. 58 ſprungfäpige Böcke guug) Rechtsanwalt 


Für den Verkauf eines cou. Herrn Joh. Guft. Schult, Vor⸗ 


ranten Artikels werden bei fz ; 
Bree u ese en is Be Mee 


Agenten geſucht. Bei bis dahin ungenügender 
Offerten sub W. K. 681 anni 


2 222 77 Saafenftein ı. Bogter, Tepllg. 20d) der Vorstand. 


Beste und billigste Einrichtung zum ordnen und aufbewahren der Briefe. Sroncefarbenbrauche. Roſengarten. 


Art I: M 1.25, Art II: M 1,50. Ueberall vorrätig. Preisliste kostenfrei. Tüchtiger Agent geſucht von be- Mittwoch, den 11. dis, diesjähriges 
Berlin+F.SOENNECKEN’s VERLAG, BONN Leipzig Zeutender Fabi gegen bohe Roſenfeſt. Die Noſenfelder ſtehen 
eee ee eee 


0 BE 


Mehrere 
Bauplätze 


in eingeſchätzten Preiſen von 75 
bis 200 Al. 


Provision. Gefällige Offerten anſin dieſem Jahre ausnahmsweiſe 
Kagſenſtein & Vogler, Berlin ; ; 
W. unter H. T. 66. (6992 voll in Blüthen. 


alten bisher beſchickten Schauen F 9 SW. unter H. T. 6. (8992 Die Pferdebahnwagen fahren 
ſteis prämürt worden. eier m = 15 1 Nützlicher Fortſchritt 5 Schuber haf f | if eine fal. und Delgeſchat Atündlich zum Gtabliffement, _ 
Sommerſproſſen . um ſich und beſonders die Kinder vor naſſen kalten Füßen zu 1 ein Mi bchen von 22 Eine goldene Herreukette 
verſchwinden unbedingt durch den Ihüßen, jtets weiche bauerhaftes Schuß. und Ceberwerk zu be- Jahren, ſelb. kann kochen, plätten, iſt vor elwa zwei Jahren auf d 
Gebralc en Vera Die halten und jährlich über die Hälfte in den Ausgaben dafür zu er⸗ſiſt mit der Landwirthſchaft ver⸗ 5 0 hof Pelpl 1 den Bent 
8 Iparen — verwende man das bereits überall rühmlihit_bekannteltraut, als Stütze der Hausfrau. ahnhof Relplin gefunden wor⸗ 


eee 


der, Weichſel im rothen Adler.“ zjenmilchfeife allein fabrieirt e ; 
Abnahme der Böcke und Aus- EL allein fabricirt von] 3 anz geruchloſe Feinste Vaselin- und Malta-Lederfett, Deutsches „Wei ben. Den Kinder nennt die (ee 
%%% œœ , , . ! 
55 G. E. Gerlich. Koruſtädt und Apoth. Legau. ſchaffenheit, fun Firma, fordere ſteis v. echte Folgt sche Ledecfett und Erfabrene Landwirthinnen mit E „anz. Itg.“ verloren. Der 

r SR = Fandſchaftsgüter, Bankgüter, weile jedes andere 38, K Berkevfsitellen in Danıis: Carl] langjährigen Jeugnifien empf. ehrliche Finder wird gebeten 
Welegen! kits kdi ie ernſten Frl milchende Kühe Gelegenheitskäuſe werden, un. Puetzold, Hundegaſſe 38, E. Borski, Kog.enmarkt 12, Alb. Hanel, I. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. ſelbige in d. Exped. d. Itg. abzug. 
Inhalis ee e 1 ee e entgeltlich nachgewieſen. (6897 ange e n debe e de un 11 A Hr Danıia und xxx 

gabs wer 2. ; n 3 - 4 angggrten 67 in Rothebude: R. Schwandt; in Neufahrwaſſer: außerhalb empf. J. Dau, Heil. 

Nr, ga, , Ee, hoch, ongelertigh kauf in Seefeſb bei Putzlg Wefipr, Georg Mener Chorn. Car Fierke, Dlüvgerſtr, 5. . (6786 Selige 99. Pf E (07 lvon g. W. Kaſemang en Danzig 


